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lge Leistungen einer bewundernswerten Organi-
fativn. — Gigantische Zahlen.

Nürnberg , 31. August.

Mnten und aufschlußreichen Einzelheiten der Organ !'
" des diesjährigen Reichsparteitages bekanntgemacht,

Wd ^ von geben, was an VorarbeUen zu den Ver¬
altungen geleistet worden ist und wie sich der gigantische
"lauf des Parteitages gestalten wird.
? °r stellvertretende Stabsleiter der PO., Reichsinspek-
? Eä, meer gab in kurzen Zügen eme Schilderung,
^ lnan m den Parteitaaen von heute im Gegensatz zujSsr .TS?»*h-d°7,°d.°nM°nn  h--.
) °l°n könne, sondern daß immer nur Abordnun
^ daran teilnehmen könnten.

Ein Aufmarschstab
>? er für den Aufmarsch der SA. verantwortliche Leiter.
Äadeführer Jüttner,  konnte mit Freude f-ststeUen,
^ der Aufmarschstab in bestem Einvernehmen Mit der
^Nisationsleitung zusammengearbeitet habe.

.Die SA sehe es bei dem Parteitag als ihre Aufgabe an.
& unter Beweis zu stellen, daß sie sich mit aUmMUe.

>Ngen der Bewegung verbunden suhle und daß ihre Lei
lgen dem Führer die Gewißheit geben, daß er sich im-
auf sie verlassen könne.

>r Durchführung der der SA . für den Parteitag ge-
Aufaaben habe der Chef des Stabes einen nur

!i'Se Köpfe zählenden Aufmarschstab eingesetzt, zu dessen
8d - -- ° »t -ll -m gehöre, die in nlcher Zeige

> 110 Eisenbahntransporte
f ) in das gewaltige Zeltlager auf den Langwasterwiesen
weiten zu lassen. Besonders schwierig werde sein.

' die 110 000 SA . Männer
F dem Laaer nachts zur Luitpoldarena in Marsch zu

wo vormittags der Führer zu seiner SA . sprechen

-180 000  poliiische Leiter
s. lieber die Beteiligung der Politischen Leiter, deren Auf-
d -h und Appell sprach Kreisleiter Volgmann  aus

xN°ck. Rund 180 000  Politische Leiter werden aufmarschie-
A die sich auf 32 Plätzen  m Nürnberg und Furth
'Hinein um in ^ wölferreihen durch Nürnberg zu mar-
,pttn Die einzelnen Züge werden sich hier schließlich zu
K ^ walUgen Marschsäulen  vereinigen und

Jj* die Zeppelin -Wiese einmarschieren.y Lange dieser beiden Säulen beträgt rund 15S,o.
„Nb fast drei Stunden beuchen sie. bis d„ L.n-

marsch auf der Zeppelin -Wiese vollzogen ist.
der eindruckvollstenBilder des Parteitages wird der

^Neinmarsch aus der Zeppelinwiese sein.
Rund 21 000 Fahnen

Mlen am Einmarsch teil. Sobald der Führer die Tri-
* Vif der Zeppelin-Wiese betreten hat. werden die Tell¬

er 36 ?r-Neihen in das Feld strömen. Dem Appell
der Fackelzug.

Quartiere für 520000 Mann
Interessante Hahlen gab Kreisleiter Pape - Olden-
^8 über d!e^ Massenquartiere . Es mußten Unterbrw-
>MöMchkeiten für etwa 520 000 Mann geschaffen wer-\  Die größten Schwierigkeiten machte die UnterbringungS  Fabriken, da infolge der Wirtschastsbelebung lnner-
^Sweier Monate rund 30 000 Quart,ere aussielsn , für
Ersatz beschafft werden mußte . Von den Privat -entfallen auf die Stadt Nürnberg 41 000.
Wurden 6 0 0 Gro ßzel te und 2 4 0 0 K l e i n z e l t eFür die Massenquartiere mußten 80000Zent>
* Stroh  beschafft werden.

525 Sonderzüge

l«> inspektor Kropp  berichtete , daß die Deutsche
V -bahn 825 Sonderzüge zum Transport der Teilneb-
^ Qtn Parteitag abfertigen wird. Der Antransport
^Nnt am Mittwoch, den 5. September mit dem Arbeits-

; und endet am Samstag den 8. September abendsc der SA S?üt die Reichsbahn bilden aber nicht die 82a
i

wegfahren
ngeholt werden.

^ -Gruppenführer Schmaufer sprach über den Ab-
**Unasdienst  und über die Bildung des polizei-

i" Cinsatzftabes, sowie über die Verkehrsbeschrankungen,
fd,e  bereits in der Presse berichtet wurde.
% Reichsinivekteur Sckmrer noch erläuternd bemerkte

babe fick eine scharfe Verkehrsregelung  ange¬
sichts der Riefenzahl von 600 000 Menschen nicht vermeiden
lassen. . ,

Eine Aenderung im Programm ist insofern emg^ reten,
als am Montag abend als Abschluß des gesamten Partei¬
tages eine Huldigung der Wehrmacht vor dem
F u h re r stattfindet, und zwar durch den Großen Zapfen¬
streich vor dem „Deutschen Hof".

Oie gewaliigen Zelistädie
Nur weniae Tage trennen uns von dem Augenblick, an

dem der Reichsparteitag 1934 offiziell und feierlichst er¬
öffnet werden wird.

Während im vorigen Jahre die SA . in zwei Lagern
Biwak bezog, hat man diesmal die gesamten Massen
d e r S A. auf dem riesigen Felde am Langwasser massiert.
Hier steht denn auch eine Zeltstadt von fast überdimensiona¬
len Ausmaßen.

200 Mann des Arbeitsdienstes.

msammengestellt aus verschiedenen Gauen des Arbeitsdien-
tes , sind hier feit 14 Tagen tätig . Gilt es doch allein hier
450 Zelte , pro Zelt 250 Mann  fassend , aufzu¬
bauen.

Das Volksfesi des ReiHspasteitags
Ein großartiges Programm . — Gewaltige Darbietungen

für Hunderkkaufende.
Bei einer Pressebesprechung am Freitag vormittag

gaben der Abteilungsleiter des Presse- und Propaganda¬
amtes der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude , Pg.
Geiger, und seine Mitarbeiter nähere Einzelheiten über das
am Samstag , den 8. September,  nachmittags und
abends anläßlich des Reichsparteitages im gesamten Sta¬
diongelände stattfindende große Volksfest, das mit einem
noch nie dagewesenen gemischten Programm alle Arbeits¬
gebiete der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude zeigen
soll. Das Reichsamt Volkstum und Heimat  ver¬
anstaltet

ein Massenchorspiel
„Deutschland gestern, heute und morgen", an dem 3500
deutsche Volksgenossen teilnehmen werden und das ,n dra¬
matischer Steigerung Kriegs- und Nachkriegszeit, den
Kampf des Nationalsozialismus um das Volk und feinen
Sieg symbolisch darstellen wird.

Die NS. - Ku l 1u r gemei n d e, die die künstlerischen
und kulturellen Belange innerhalb der RS .-Gememschaft
„Kraft durch Freude" vertritt, bringt

im Waldtheater ein buntes Programm,
ausgeführt von einer Münchener Truppe , mit Hans Sachs-
Spielen . Kabarett -Vorführungen , mittelalterlicher Musik,
Reigentänzen, Solotänzern, Ballett-Vorführungen, Bando-
nium-Virtuosen usw., auf der Hauptfestwiese das berühmte
Marionettentheater  Puhonny aus Baden-Baden,
in Freigelten die Puppenspiele „D,e Hohcnsteiner
und die Truppe Ärvovlkl aus faßt 5Bßt‘ltU, fdjlißB*
sich in der Hauptkampfbahn des Stadions vierMassen-
chö r e der Nürnberger Sängerschaft unter Leitung von
Professor Binder.

Das Amt Reisen und Wandern
zeigt die Originalmodelle der „Bremen " und „Europa ", des
Columbus " und des neuen Panzerkreuzers „Königsberg .

Die Modelle werden auf dem Dutzendteich kreuzen.
Das Amt Schönheit der Arbeit

wird auf einem Ausstellungsstand über den Sinn und die
bisher geleistete Arbeit feines Aufgabengebietes orientieren.
— Das Presse - und Propagandaamt  wird Mit
15 Groh - Tonfilmen  aus Berlin

, Frettichk-Filmvorführungen
bieten und bringt u. a. den größten F r e >l i cht Pro¬
jektionsapparat  des Kontinents Mit 12 mal 12 Me¬
tern Proiektionsweite , sowie ein neugebildetes Mander-
kabarett  auf geschlossener Bühne. Das Sportamt
5eiflt*” massensportlichen Vorführungen
von etwa 1000 bis 1500 Frauen und Männern einfachste
Massengymnastik und Körperschule, wie sie m den Sport-
kursen der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude geübt
werden. Es gibt ein Hippodrom. Schießstänoe. Ballspiele
und anderes mehr. — Die Krönung des ganzen büoet
schließlich hgg Riesenfeuerwerk.
das auf drei großen Fronten , in der Hauptkampfbahn , der
Zeppelinwiefe und dem Dutzendteich abgebrannt wird . In
riesigen Schalen werden Rotfeuer den Beginn des Feuer¬
werks am nächtlichen Himmel künden. Eine Riesenkrone
bildet in der Hauptkampfbahn den Abschluß des musika¬
lischen Programms . Dann fetzt das eigentliche Feuerwerk
mit einem

11. Jahrgang

Frankreichs verlorenes Spiel
Der feste Wille Adolf Hitlers , die Versöhnung zwischen

Frankreich und Deutschland in die Wege 3" leiten, sobald
die Franzosen dazu bereit sind, hat einen tiefen Eindruck
auf unser Nachbarvolk im Westen gemacht. Das prägte
sich deutlich in den verlegenen Kommentaren aus , die die
Pariser Presse an die wunderbare Treuekundgebung aus
dem Ehrenbreitstein knüpfte. Denn dort wiederholte der
Führer sein Friedensangebot an Frankreich mit lener
echten inneren Leidenschaft, die in dem tosenden Beifall
der Hunderttausende ihren Widerhall fand. Jenseits der
Grenze, wo die Regierung keine rechte Gelegenheit zu so
spontanen Aeuherungen der Friedensliebe eines Volks zu
geben pflegt, hat man die stürmische Zustimmung des deut¬
schen Volks zu der Friedenspolitik seines Kanzlers wohl
vernommen , und die Zeitungen legten Wert «uf die Fest¬
stellung, daß es an den Franzosen nicht liegen solle. Wenn
nur die bösen Deutschen . . . Besonders a n d e m S a a r -
l a n d habe man auf französischerSeite gar kein Lnteresse.
Es hänge vielmehr ganz und gar von Hitler ab, wie die
Bevölkerung am 13. Januar 1935 abstimme.

Gegenüber solchen Unschuldserklärungen ist es ganz
nützlich, einmal an die Vorgänge zu erinnern , die vor 15
Jahren zur Abtrennung des Saargebiets führten und die
späterhin den Deutschen an der Saar das Leben so schwer
gemacht haben. Frankreich war es, das zuerst die vorbehalt-
lose Annexion  des kohlenreichen Saargebiets forderte;
Frankreich war es, das dann durch die Lüge von den
150 000 Saarfranzosen die zögernden Alliierten und beson¬
ders Wilson davon überzeugte, daß wenigstens durch ein
Völkerbundsmandat  die „Freiheit btefcr legen¬
dären Saarfranzosen gewahrt werden müsse; Frankreich
war es, das dann keine propagandistische Gelegenheit vor¬
übergehen ließ, um die geknechteten Deutschen mit Zucker¬
brot und Peitsche zum Französentum zu bekehren: Frank-
reich war es, das die aus Deutschland gefluchteten Vater-
landsverräter , die Autonomisten und Marxisten an der
Saar in seine Dienste nahm und sie für ihre Wühlarbeit
gegen die deutschgesinnte Bevölkerung bezahlte; Frankreich
war es, das die Verbreitung von Greuelmarchen
und die ftatus -quo-Propaganda durch den Straßburger
Sender zuließ: Frankreich war es, das mit Hilfe der fran-
zösichen Saargrubenverwaltung durch wirtschaftlichen
Druck die Kinder deutscher Eltern in die französischen D o -
manialschulen  hineinzwang und das sich der .Hoff¬
nung hingab , daß nach 15 Jahren intensiver Bearbeitung
des 'Saarvolks eine Abstimmung die gegenüber Wilson ge¬
brauchte These bestätigen könnte.

Allerdings , diese Hoffnung hat getrogen. Die Einsicht
des Mißerfolgs der französischen Werbemethoden begann
schon vor Jahren in Paris Platz zu greifen, lim sich keine
Blöße zu geben und um zu retten, was zu retten war , er-
fetzte man dann die Propaganda für den Anschluß an
Frankreich durch die noch gefährlichere Propaganda für den
status quo, d. h. für die Beibehaltung der Völkerbundsherr.
fchaft, die den Franzosen so manche Vorteile gewahrt hat.
Aus dieser taktischen Wendung aber zu folgern, daß Frank¬
reich kein Interesse an der Saar habe, widerspricht vollends
der Wahrheit.

Wenn sich französische Hoffnungen zerschlagen haben.
wenn der Besuch französischer Saarschulcn durch deutsche
Kinder von 3227 zu Ostern 1932 auf 2244 im Mai dieses
Jahres zurückqegangen ist, wenn es ein verlorenes Spiel
war, das Frankreich getrieben hat, dann ist das e.nz.g und
allein der unerschütterlichen und beispielhaften T v1  u e
der Saarländer  zu danken, die ihr Vaterland niemals
im Stich gelassen haben und die schon zu einer Ze,t geschlos-
sen und einig zum Deutschen Reich standen, als ihr größe¬
res Vaterland noch in Dutzende von Parteien. Weltanschau¬
ungen und Länderhoheiten gespalten war . Aber gerade
weil es sich hier um urdeutsches Land handelt, das seit tau-
send Jahren mit einer einzigen kurzen Unterbrechung von
60 Jahren zum Reich gehört, weil es keinen geschichtlich
oder sonst irgendwii. begründeten Anspruch der Franzosen
auf dieses Land gibt, darum kann und darf auch kem Ge-
fühl der Erbitterung in unserem Nachbarvolk zuruckbleiben,
wenn der unwürdige Zustand eines kolonialen Daseins im
nächsten Jahr sein Ende findet.

Denn das ist gewiß: Die Abstimmung vom 13. Januar
1935 wird ein überwältigendes Bekenntnis der Saarbewoh¬
ner zur gemeinsamen deutschen Heimat sein.

sieben Mnulen dauernden Trommelfeuer
den drei Fronten , ein. Bombenparaden , Feuertöpfe , Fall¬
schirmraketen, Blitzdonnergranaten und Kronenparaden
werden zu einem einzigen Schauspiel überleiten.

Aus Feuerrohren werden an drei Fronten bis zu 150
Meter Höhe Goldflimmerwändc . mit roten und blauen
Sternen durchsetzt, emporgefchossen. Der ganze himmel
wird 30 Sekunden lang mit einem Slerneuhagel

übersät sein.
Nach einem Höhenfeuer in Gold, Silber und Blau sowie
Rot und einem Raketenfeuer mit bisher unerreichter Stelg.
höhe wird ein Wasserfall in rötlichem, grünlich weißem UNv
ülberwb'.ßem Licht an drei Fronten mederaehen. Den Ab-



MüH biwet ein gewaMges iBombenfincile,  während
lein großer Scheinwerfer ein Riefen Hakenkreuz  am
Stimmet zeigt . Dieses Feuerwerk stellt eine bisher u n e r -
seichte technische Hoch  st lei  st ung  der deutschen
Feuerwerksindustrie dar.

So wird dieses Volksfest allen Genossen , die daran teil¬
haben dürfen , jene Freude bringen , die dem deutschen
Menschen gebührt , von der einfachsten bis zur höchsten, die
die Kunst gibt . ; , .

12 000 Brieftauben
aus dem ganzen Deutschen Reich , die in drei Abteilungen
auf dem Volksfestplatz losgelassen werden , tragen mit klei¬
nen Depeschen die Kunde von dieser lebendig gewordenen
deutschen Volksgemeinschaft anläßlich des Reichsparteitages
hinaus in alle deutschen Gaue.

Abschluß der Leipziger Messe
Im ganzen befriedigendes Ergebnis . — 75 000 Besucher.

Leipzig . 31 . August.
Die Leipziger Herbstmesse ist geschlossen  worden.

Auf der ganzen Linie haben die Ergebnisse mit nur weni¬
gen Ausnahmen das gezeitigt , was vernünftige Menschen
von dieser Messe hoffen konnten . Aus dem Gebiete der Be¬
ll e i d u n g, des Hausrates und des Wohnbedarfs war das
Geschäft gut . Dort sind die ursprünglich gehegten Erwar¬
tungen in der Tat übertroffen  worden.

Ls ist dem bei den deutschen Herstellern eingezogenen
Gemeinschaftsgeist auch gelungen , gewissen liberalistischen
Rückfällen solcher Händler , die mehr Spekulanten
als Versorger  sind , und den Versuche« des sinnlosen
Aufkaufens spekulativ günstig erscheinender Erzeugnisse
entgegenzutreten . Will man überhaupt von einem Verdienst
der Messe in der allgemeinen Regelung des Güteraustau¬
sches sprechen, so ist dies gerade in diesem Punkte zu sehen.
Im übrigen sind die Einkäufe offensichtlich nach gewissen¬
haft berechnetem Bedarf des Handels getätigt worden.

Im ganzen war die Messe ungefähr von 75000 Per¬
sonen,  darunter 4000 Ausländern,  besucht . Die
Ausländer kauften allerdings nur müßig , aber auf den
Auslandsabsatz konnte auch niemand große Hoffnungen ge¬
setzt haben . Immerhin sind solche Gegenstände , die neu
schienen und von denen man glaubt , daß sie im Augenblick
nicht ohne weiteres nachgemacht werden könnten , auch von
Ausländern gekauft worden . Das Inland  hat seinen Be¬
darf insbesondere bei Einrichtungsgegenständen für Woh¬
nungen und Häuser gedeckt, die bis zu mittleren Preislagen
gern abgenommen worden sind.

Die Herbstmesse wurde von zahlreichen in der deutschen
Wirtschaft führenden Persönlichkeiten besucht, die sich selbst
ein Bild von der Lage der in ihren Arbeitsgebieten behei¬
mateten Geschäftszweige machen wollten.

Der Tag der Hunderiiaufend
Hiklerjugend marschiert in Frankfurt am Main.

Frankfurt a . M .. 1. September.
Der Gebietsaufmarsch der Hitlerjugend des Gebietes 13,

der „Zag  der 100 000 “, hat begonnen . In den beiden Rie-
fenzelistädlen im Ost- und im hulhpark find über 100 000
Hitlerjungen und Jungvolkpimpfe zum größten Jugendauf¬
marsch der Welk zusammengekommen , um aufs neue in fei¬
erlichem Bekenntnis dem Führer Treue zu geloben.

In 82 Sonderzügen sind sie aus allen Teilen des Ge¬
bietes 13 herangekommen. Rund 1500 Zelte, jedes mit
einem Fassungsvermögen von je 75 Manu , bedecken drau¬
ßen in den beiden Parks eine Vodenfläche von 116 000
Quadratmeter . Am Samstagmittag marschieren 50 000 Hit-
lerjungen in drei riesigen Marschsäulen durch die Stadt . Für
die Frankfurter das Signal: das Fest der Jugend hat be¬
gonnen . Am Nachmittag findet im Stadion ein

INaffeusportfest
statt, bei dem nicht Einzelleistungen gewertet werden, son¬
dern das Abschneiden des ganzen Bannes entscheidet.
Schönster Siegerlohn: der beste Bann darf bei dem großen
Vorbeimarsch am Sonntag vor dem Reichsjugendführer als
erste Formation marschieren . Der Höhepunkt der Frankfur¬
ter Tage wird am Samstag abend die Kundgebung der HI
im Stadion sein, bei der der Reichsjugendsührer sich an seine
Gefolgschaft wenden und etwa 1000 neue Fahnen weihen
wird . Im Huthpark , dem Lager des Jungvolks , wird gleich-
tzeltia eine Abendfeier veranstaltet werden.

Frankfurt a . M . grüßt die Hitler -Jugend
** Frankfurt a. M . Im Namen der Stadtverwaltung

und der gesamten Frankfurter Bevölkerung heiße ich hier-
,mit alle Teilnehmer an dem Gebiets -Aufmarsch der Hitler¬
jugend am 1. und 2. September 1034 , am „Tag der
1.00 000", herzlich willkommen. Seit Wochen sieht Frank-
’jfurts Bevölkerung unter dem Eindruck der starken Wer¬
bung für dieses Treffen , den beiden großen Ereignissen des
Aufmarsches im Stadion und des Vorbeimarsches an dem
.Reichsjugendführer mit größter Erwartung und Spannung
.entgegen . Unsere Bevölkerung wird die durch die festlich

Seschmückten Straßen unserer Stadt marschierende Hitler-ugend mit herzlicher Begeisterung begrüßen , denn sie fühlt
sich mit ihr aus innerstem Herzen heraus in treuer Freund¬
schaft und Kameradschaft verbunden . Durch ihre ausgezeich¬
nete Ausstellung , deren Besuch jedermann nur dringlichst
empfohlen werden kann , hat unsere Hitler -Jugend ein ein¬
drucksvolles Bild von ihrem Werdegang und ihrem Aufbau,
ihrem Wollen und Schaffen vermittelt . Mit Freude und
Genugtuung sehen wir dabei , wie sich neue Kräfte in der
Jugend unseres Volkes regen und wie sich junger , kraft¬
voller Gestaltungswille im nationalsozialistischen Geiste neue
Bahnen sucht und bricht.

Wir grüßen unsere Jugend als unseres Volkes Weiter¬
leben und freuen uns mit ihr über das große Gemeinschafts¬
erleben , das sie vom „Tagder 100 000 " in Frankfurt a . M.
mit nach Hause nimmt . Möge unseren Hitler -Jungens als
den Trägern der Zukunft unseres Volkes dieses Gebietstres¬
sen ein kräftiger Ansporn zu weiterer Arbeit an der eigenen
geistigen und körperlichen Ertüchtigung und zur bedingungs¬
losen und treuen Hingabe an die Volksgemeinschaft sein und
bleiben.

Heil Hitler!
gez. Dr . Kr e b s . -

Oberbürgermeister und Preußischer Staatsrat.

Der Gteliverireier des Gauleiters
Regiermgsrat Pg. Reiner ernannt.

Der im Rhein -Maingebiet allen Nationalsozialisten als
selbstloser Kämpfer Adolf Hitlers seit Jahren bekannte Pg.
Heinrich Reiner  wurde nunmehr offiziell zum Stellver¬
treter des Gauleiters von Hesien-Nasiau ernannt.

Den „NS .-Briefen ", Folge 26. entnehmen wir über
das arbeitsreiche Leben des Pg . Reiner u . a . folgendes:

Im Jahre 1892 zu Hof (Oberftanken ) geboren , trat
Reiner nach Besuch des Regensburger Gymnasiums als
Fahnenjunker in das königl. bayer . 4. Pionierbataillon ein
und erlebte den Weltkrieg an allen Brennpunkten in vorder¬
ster Linie . Im Herbst 1914 wurde er zum Leutnant be¬
fördert und zwei Jahre später zum Adjutanten des Generals
der Pioniere Rr . 6 ernannt . Wieder ein Jahr später meldete
sich Reiner freiwillig zu den Fliegern und erlitt im Februar

1913 einen Absturz aus IM Meter Höhe . Rach feiner Wie¬
derherstellung und Beförderung zum Oberleutnant nahm er
feine Ausbildung wieder auf und blieb auch nach der No¬
vemberrevolte bei den aktiven Formationen . Während eines
dreimonatigen Urlaubs im Jahre 1919 trat Reiner dem
Freikorps Epp  bei und betätigte sich dort als Werbe-
offizier . Im Verbände dieses Freikorps nahm er aktiven An¬
teil an der Befreiung  M ü n che n s von der Räteherr¬
schaft. Im Mai 1920 erfolgte auf eigeneil Antrag seine
Verabschiedung bei der Reichswehr.

Die berufliche Tätigkeit in München , Altjäch und Frank-
furt a. M . wurde duvch die jederzeit offen zuin Ausdruck
gebrachte nalionalfc ^iallstische Einstellung erschwert und brachte
immer wieder Rückschläge und Kündigungen .. Dies war umso
schlimmer, als erst in dieser Zeit die Folgen der erlittenen
Kriegsverl « ;ungen sich bemerkbar machten.

Reinee - aktive Tätigkeit in der H i tl erb ew eguug
geht bis ins Jahr 1923 zurück. Seine alte Mitgliedsnummer
ist 28 795 vom 23. April 1923 . Dainais gründete er die
Ortsgruppe Kochel am See und Benedikt-Beuren und war
am 9. November 1923 beim „Hitlerputsche" in München
beteiligt.

Nach seinem Wiedereintritt in die Partei wurde Reiner
als stellvertretender Ortsgruppcnleiter eingesetzt, übernahm
1930 den Vorsitz des Kreis -Uschla Frankfurt und 1931 den
Vorsitz des Gau -Uschla Hefsen-Rassau -Süd .. Hieran anschlie¬
ßend übernahm er die Gaugeschäftsführung und später die
Adjutantur der Landesinspektion Süd -West . Rach deren Aus¬
lösung mär Reiner persönlicher Adjutant und die rechte Hand
des Gauleiters Sprenger. Mit der Ernennung des Gauleiters
zum Reichsstattbalter in Hessen übernahm Pg . Reiner die
Leitung des Büros des Rei chsstatth .alters,
wurde im Juli 1933 zunl hessischen Rcgiernn'gsrat ernannt
und später durch den Reichspräsidenten bestätigt . Gleichzeitig
erfolgte die Bestellung zum Gauinspelteur  und Leiter
der Abteilung Land Hessen des Gaues Hessen-Nassau.

Eisenbahnanschlag bei Eharbin- 13 Tote
Schanghai, 31. August. Ein schwerer Eisenbahnanschlag

ist etwa 40 Kilometer südlich von Eharbin verübt worden.
Die Verluste an Menschenleben lassen sich noch nicht über-
sehen . Rach den letzten Meldungen sollen 13 Japaner getö¬
tet und etwa 20 verwundet worden sein. Die Banditen hat¬
ten die Schienen aufgrrissen und brachten einen Personen¬
zug zur Entgleisung . Darauf eröffneten sie ein wildes
Gewehrfeuer  auf die umgestürzten Eisenbahnwagen,
wobei zahlreiche Personen getötet und verwundet wurden.
Die Banditen ergriffen darauf die Flucht und entführten
6 japanische Reisende , ferner 2 Amerikaner und einen
Dänen . Japanische Vahnwachen lieferten den Banditen ein
zweistündiges Gefecht, konnten jedoch nicht verhindern , daß
die Räuber mit ihrer Beute entkamen.

Bullen gehen auf Fußgänger los
Paris . 31. August . In den Straßen von Perpignan

kam es zu einem seltsamen Verkehrsunfall . Trotz Verbotes
ließ ein Viehhändler eine Viehherde , in der auch mehrere
Bullen waren , durch die Straßen zum Schlachthof treiben.
Durch den Lärm wurden die Tiere scheu, gingen aus die
Fußgänger los und verletzten mehrere von ihnen , meist
Frauen . Ein Ochse stieß mit seinen Hörnern eine große
Schaufensterscheibe ein , ein anderer ging gegen einen
Kraftwagen vor . Der Gendarmerie blieb nichts anderes
übrig , als die gefährlichsten Tiere auf offener Straße ab-
zuschiehen.

„Oie stolzen Söhne von Ragula
Erpresserfall nach amerikanischem Muster.

Jena , 1. September . Vor dem Schöffengericht
Erpresserfall nach amerikanischem Muster zur Verha"^
Der angeklagte 20 Jahre alte Rudolf Stickrath hatte °
jung verheirateten Geschäftsmann durch Drvhungch .^
Art einen Betrag von 5000 Mark für die „Gemew^ A
Gesellschaft der stolzen Söhne von Ragusa " abnötigen ^ __
len . Zuerst versuchte es der Bursche mit telefonisches,
rufen und meldete sich jedesmal mit den Worten : (
sind d ie stolzen Söhne von Ragusa ". A
schrieb der Erpresser seinem Opfer einen Drohbrief
dem anderen . Der Geschäftsmann und seine Frau w ^
mit dem Tode bedroht . Ihr zu erwartendes Kind soUE,-, 1 Die « „n,,
führt werden . Er , der Bedrohte , entgehe feinem ^ jr^ Freitac, r
nur dann , wenn er eine Anzeige erscheinen lasse W! ., pij ete„
Worten : „I ch bin bereit !“ Der Bursche hatte auchj, ^
die Frechheit , sich bei der Polizei unter dem Namen 1 ^ Die NS2
Geschäftsmannes telefonisch nach dem Stande der N .S.
sungssache zu erkundigen . Schließlich ging er aber der " tz jchgeu, lim
zei doch ins Garn.

vor Gericht gab der Angeklagte an , daß er
Treiben der amerikanischen Gangster und durch die^

V ' Werbr
durchs s en Zweck

-
türe von kriminalgeschichken auf den Gedanken 0et5?[ jO TifJ Mith
sei. auch in Jena einmal einen Versuch gleicher chk 6L 7 at  uni
machen . Das Gericht verurteilte den Angeklagten rju  l,’ «eredjtig
einhalb Jahre Zuchthaus und Verlust der bürgen I «? der N
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren . ^ uian n

4» verhältn
des S

Großfeuer in einem Dorf
Erfurt , 1. September . Das im thüringischen LaN""H . ..

Hildburghausen  gelegene Dorf 3)1 a r i s f e 1 . Zuges Oh
durch eine verheerende Feuersbrunst heimgesucht uch jj, innerer
Während eines schweren Gewitters schlug der Blitẑ z ^ ie Eejchäf

NachScheune eines Landwirtes und zündete . Zu allem
waren die Fernsprechleitungen während des Gewittere .
stört worden , so daß die Nachbarwehren nicht zu bei 1
rufen werden konnten . Die Flammen fraßen sich ^
heimlicher Schnelligkeit weiter und erfaßten drei © r
ser, fünf Scheunen und zehn Nebengebäude , die in
und Asche gelegt wurden.

Waschbare« i« der Eifel m,  w
Köln , 1. September . Der Provinzjägermeister

Rheinprovinz teilt mit : In einem Kreise der EifelK
den Jahren 1929 und 1930 fünf Waschbären aus ^
?Cnfm öMffrtitfrm htö fitafiör * t « fvotot»Farm entlaufen , die sich bisher in freier 'Wildbahn

. “ 40 Stück nermebrt Vff. >m ("" " Mebürgert und auf schätzungsweise 40 Stück vermehrt ^ --z° -
Da diese Tiere nicht nur nicht schädlich, sondern W , ZI
nützlich sind und unsere Tierwelt um eine interessante ^ "Heiuichsi^
wertvolle Art bereichern , bitte ich dringend bis auf we>̂
den Abschuß und das Fangen von Waschbären in der *
vinz zu unterlassen.
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Flugzeughalle in Karlsruhe verbrannt.
Karlsruhe , 31. August . In der Nacht gegen 1

in der Flugzeughalle auf dem Karlsruher Flughafen e
aus , dem die Halle zum Opfer siel. Die Brandursa"
noch nicht festgestellt.

Das Abstimmungsergebnis in Hessen
Eine Beschwerde — eine Beanstandung.

Darmstadt . Der Abstimmungsausschuh , der unter ^
Vorsitz von Ministerialrat Weiffenbach zusammentrai , Lff
für den Wahlkreis 33, Hessen-Darmstadt , folgendes eM j
ges Ergebnis der Abstimmung vom 19. August
Zahl der Stimmberechtigten , abzügl . Stimmscheine
Zahl der abgegebenen Stimmscheine
Zahl der Stimmberechtigten insgesamt
Gesamtsumme der abgegebenen Stimmen
Zahl der ungültigen Stimmen
Zahl der gültigen Ja -Stimmen
Zahl der gültigen Nein-Stimmen
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Aus einem Ort im Verwaltungsbezirk H e p p e
lag eine Beschwerde vor , daß eine Anzahl AbstiNlm^ ^
Umschläge durch Zeichen kenntlich gemacht worden

fär

Es wurden daher die leeren Umschläge sowie die ^Nein-Stimmzettel einer genauen Durchsicht unterzom■J \
ließ sich jedoch ein schlüssiger Beweis oder Anbau --
für die Nichtigkeit der Vefchwevde nicht feststellen.

Anders liegt der Fall in einer Gemeinde des^ ^
tungsbezirks F r i e d b e r g.

J  ,  s V
Hier hatte ein Mit ab

Abstimmungsvorstanides eine Anzahl StimmzettelG ^

auf die Abstimmung der ihm bekannten Personen>
zu können , denen er diese kenntlich gemachten Zeit -' pff

großen Buchstaben der Ueberschrist unauffällig mit
schriftlichen Zeichen gekennzeichnet , um dann daraus

luiuieii , unitii ti uit | t iciuuuu / ^ euiuu/iui ^ ii jji*’
händigte. Wenn auch das Wahlergebnis in jenem

Und .

^fchätzu
standen.

^anen m

Ei
tatsächlich beeinflußt worden ist, " so war dock) die ^ i'
lungsweise des Betreffenden glicht zulässig . Hier
teres veranlaßt werden
düngen ergaben sich nicht.

Sonstige wesentliche Beo

Gchweinezählung in Hessen-Nassau
** Franksurk a . 21t. Die Landesbauernschast

&
joi * fftW”.

teilt mit: Auf Anordnung des Reichsministers fi>r ä
rung und Landwirtschaft " findet am 4. September
Jahres im ganzen Reichsgebiet eine Schweine, zähluN^ J
Gleichzeitig werden die in den Monaten Juni , 0U î>
August 1934 geborenen Kälber gezählt . Die GroßstE ^ «
100 0M und mehr Einwohnern sind von der Durchsî M
der Zählung befreit , in diesen Städten ist aber
der Schweine festzustellen , die am Zähltage auf den ^
und Nutzviehmärkten vorhanden sind . ch

Im Interesse einer reibungslosen Durchführu'AM
Zählung ist es notwendig, daß die maßgeblichen .
schon jetzt der kommenden Erhebung ihre Aufmel ^ ^
zuwenden und unter genauer Beachtung der Eckch.
Ausführungsbestimmungen für einer sorgfältige B" ch
tng , Durchführung und Ueberwachung der Zählung
einzelnen Orten sowie für die Zuverlässigkeit der s.
Zählergebnisse Sorge tragen . An die einzelnen
ergeht die Bitte , daß sie im Interesse der Allgemeinm ^ ß'
der Landwirffchaft selbst ihre Angaben bereitwill !gZ, <,<ich
wissenhaft machen . Hierbei ist es wichtig , daß die
der einzelnen Besitzer — auch den Finanzbehörden
über — unter dem Schutz des Amtsgeheimnisses

Katern

W'st es j
es Beri

zuvoi
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LotateS
Hochheim a. M „ den 1. September 1934

gchB Aie Vollendung des 70. Lebensjahres feierte am gest-
Hi- t̂ag (31. August)^Herr Johann Sack, dahier. Wir

illch"! ..
>en

JPWfeen

mit

und wünschen: Noch viele Jahre!
en Die NSV . wirbt ! Wir sieben mitten in der Werbe-
ED ^ der N.S .-Volkswohlfahrt. Wer Ohren hatte zu hören

>err • Mgen, um ZU sehen, dem dürfte es nicht entgangen sein,
Lij'. Dle Werbung von Mitgliedern für die N.S .V. einen

urch2 Zweck verfolgt. Die N.S .V. soll einmal alleinige
die^ Mn Volkswohlfahrt sein; das ist der Wille des
ifcff!: irs! Blithin ist der Apelt an Alle, der in diesen Tagen

at  und Handzettel in die Oeffentlichkeit gebracht
)>*2 , berechtigt. Der N.S .V. kann man nicht beitreten,

der N.S .-Bewegung angegliedert zu sein. Ihr kann
man nur als Sozialist der Tat angehören, der mit

s/ verhältnismäßig geringen Beitrag den Willen zur
h^ ug des Volkswohles bekundet. Wer Mitglied der NSV

„&((<!Wl L?rt, F ^ und der Bedürftigen ! Wir Empfehlen daher
>i

innerer Befriedigung, die Glück und Segen ausstrahlt!

dieser Stelle aus , den Helfern der NSVolkswohlfahrt
l^ .Figes Ohr zu leihen und Mitglied zu werden! Das ist

E jjr at innerer Befriedigung, die Glück und Segen ausstrahlt!
W *& Geschäftsstelle des Flörsheimcr Heimatvereins gibt

'■ Nach den Vorstellungen am Sonntag , den 2. und
(sier Äg , den 9. September s ahren Postomnibusse nach allen
,;t & f ! Nachbarschaft. Die Wagen stehen auf dem Platze vor

Inhalte bereit.

l?klsahrten nach Marienthal während der Festoktav
>̂ wriä Geburt von Sonntag , den 2. bis Sonntag , den
tzchteiuber 1934. Die Gottesdienstordnung ist folgende:

^ der ganzen Oktav sind von 5 bis 9 Uhr hl. Messen,
fgkEliJ* Festpredigt und Levitenamt, 2 Uhr Festpredigt und
Wj! Die Prozession mit dem Enadenbild ist am Sonntag,

elÄO Dienstag, den 4., Mittwoch, den 5., Donnerstag , denr. -̂ lensrag, oen <+., unirrwoa), vea u., wen
Ästag , den 8. und Sonntag , den 9. September je nach
Ämittagspredigt . Sonntagsfahrkarten : An allen Ta-

. ,,V ber  Oktav gibt die Reichsbahn Sonntagsfahrkarten,
nb ^ x^ uge Gültigkeit, im Umkreis von 150 Klm. nach Station
^ CI !" Q- Nh aus.

Spietaereiniaung 07 SoWiin
Resultate vom Sonntag , den 26. August 1934 : 1. M . —

Neuenhain dort 1:5 (0:2); Knaben — Post^ Wiesbaden
dort 1:2 (0:0). Spiele am Sonntag , den 2. Sept . 1934:
Knaben — Kickers Wiesbaden hier 1 Uhr; 2. M. — Unter¬
liederbach hier, 2 Uhr; 1. M. — Unterliederbach hier 3.30 Uhr.

Schumann -Theater Frankfurt . Gustav Jacoby , einer
der gefeiertsten Humoristen und Vortragsmeister aus jüngerer
Jett stellt am 1. September im Schumann-Theater das große
Eröffnungsprogramm vor. Jacoby , der aus einer alten deut¬
schen Künstlersamilie stammt, hat in den letzten Jahren aus
vieleit großen Bühnen Europas Triumpfe gefeiert. Jacobys
Humor wurzelt im Volkstümlichen und schier unerschöpflich
ist der Brunnen aus dem er hier schöpft. Sein Sprachschatz
ist gewaltig. In toller Revue wirbeln Scherze, Annrkdoten,
Dialekte und fröhliche Rheinlieder durcheinander. Nun wird
er im Schumann am Samstag , den 1. September das große
Eröffnungsprogramm vorstcllen, das für Frankfurt und Um¬
gebung neue Attraktionen im Groß-Variete bringt.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiedsrkehrendeProgramm - Nummern:

5.45 Choral. Zeit, ' Wetter ; 5.50 Gymnastik!; 6.15 Gym¬
nastik II ; 6.40 Zeil, Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55 y>ruh-
lornert ; 8.10 Wasserstandsmeldungen, Wetter ; . 8.15 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40 Programm¬
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.50 sozialdlenst;
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Nachrich¬
ten- 14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener Wetterbericht;
15.35 Wirtschaftsbericht; 15.50 Zeit , Wirtschaftsmeldungen;
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 Wetter,
Wirtschaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Heute; 20 Zeit,
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Zeit , Nach¬
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22.45 Lokale Nachrichten;
24 Nachtmusik.

Sonntag , 2. September : 6.15 Hafenkonzert; 8.15 Zeit,
Nachrichten. Wetter ; 8.25 Gymnastik; 8.45 Choralblasen;
9 Evang. Morgenfeier; 9.45 Deutsches Schatzkästlem; 10.15
Chorqesanq; 11 100 000 Hrtlerjungen marschieren, Funkbe¬
richt; 11.30 Bachkantate; 12 Mittagskonzert: 13 Mittags¬
konzert, Schaklpkakten; 14 Kasperlstunde; 15 Stunde des
Landes; 16 Nachmittagskonzert; 18 Bekenntnisse zur Zeit;
18.20 Fröhliches Zwischenspiel; 18.50 Die Welt fährt vor¬
bei Funkbericht aus einem Bahnwärterhaus ; 19.20 Konto
unvorhergesehener Ausgaben: Mark 1.12, eine heitere, ernste
Angelegenheit; 19.50 Sport ; 20 Deutsches Opernkonzert; 22
LeichtathletikländerkampsDeutschland — Schweden; 22.20
Generalintendant Meißner spricht über das deutsche Theater;
22.25 Zeir Nachrichten; 22.30 Lokale Nachrichten, Wetter,iKnnrf-: 22.45 Tanzmusik: 24 Nachtmusik.

Montag , 3. September : 15.10 Neue deutsche Dichtung;
15.20 Drei Bücher zu Frage» der Zeit ; 15.35 Als Student
im Arbeitsdienst; 15.50 Das Lager als politische Lebens¬
form; 17.30 Die älteste germanische Geschichtschronik; 17.45
Lieder; 18.25 Französisch; 13.50 Zur Winterhilfe; 19 Zor-
ridoh, die Jagd geht auf ; 19.30 Saarumschau; _20.10 Blu¬
men und Liebe; 21 Teilspiele in Altdorf; 22 Pfälzische Bauern-
musik; 22.35 Ellen Daub und Robert Taube werben für
das deutsche Theater ; 23 Nachtmusik.

Dienstag, 4. September : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.10 Für die Frau ; 15.50 Kunstbericht
der Woche; 17.30 Aus Wald und Flur ; 17.40 Lieder; 18
Ein Blick auf den höchsten Berg der Erde, Zwiegespräch;
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit; 18.25 Italienisch; 18.50
Unterhaltungskonzert; 19.45 Der Zeitsunk bringt : Tages¬
spiegel; 20.10 Konzert; 21 Der Herzog und die Baderstochter,
Funkbaltade; 21.40 Unbekannte Lieder; 23 Nachtmusik.

Midi?MMliMiinW der Stadl SlMei«
Voraussichtlich wird es auch in diesem Jahre möglich sein,

Weinbergsgelände mit Hilfe der Erundförderung durch die
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherungund Arbeitsvermitt¬
lung zu roden. Bei Neurodungen von Weinbergsgelände ist
ein Erundförderungsbetrag von täglich je Notstandsarbekter
2.50 RM . zu erwarten. Voraussichtlich ist in diesem Winter
immer noch mit einem erheblichen Ansteigen der saisomnätzigen
Arbeitslosenziffernzu rechnen, da die Unterbringung aller Ar¬
beitslosen in Dauerarbeitsstellen bis jetzt verständlicherWeise
noch nicht möglich war. Es muß daher alles getan werden,
um auch über diese Zeit der steigenden saisonmäßigen Ar¬
beitslosigkeit hinwegzukommen, wozu sich vorzugsweise die
Rodung von Weinbergsgelände eignet. Ich beabsichtige daher
einen entsprechenden Antrag dem Arbeitsamt vorzulegen. Zur
Begründung des Antrags benötige ich verschiedene Unter¬
lagen, darunter nnter allen Umständen zunächst die Größe
der Fläche, des Geländes, das gerodet werden soll. Ich fordere
daher alle Grundstücksbesitzer, die Weinbergsgelände mit Hilfe
der Grundförderung roden wollen, auf, umgehend — bis
spätestens Montag, ' den 3. September 1934 — im Rathaus
Zimmer 6 die Größen der Flächen anzngeben; Formulare
zur Anmeldung sind daselbst vorrätig.

Hochheim am Main , den 29. August 1934
. Der Bürgermeister I . V. Hirschmann

Betr . Weinbergsschluß.
1. Die Weinberge sind vom Sonntag , den 2. September

1934 ab geschlossen. Zum Betreten der nach Hb4 der Herbst¬
ordnung als geschlossen kenntlich gemachten Wege sind aus¬
schließlich befugt Grundbesitzer, deren Angehörige und deren
Persona! und zwar nur innerhalb der Stunden von 7 Uhr
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Neuen Deutschland stehen Arbeitgeber und Arbeiter

neuen Verhältnis zueinander. Nach der Ueber-
alles Trennenden suchen sich Betriebsführer und

J ^ chaftsmjtglieder in kameradschaftlichem Geiste zu nähern.
A ?? wird und muß das Bedürfnis entspringen, auch einmal

^ die Geschichte eines Betriebes einzudringen. Denn mit
.̂ kündung alles Gewordenen wächst die Erkenntnis zur

t »»d«Ha?

Un9 und Förderung des Vorhandenen,
beinahe zuoft zitiertes Wort : „Was du ererbt von
Katern hast, erwirb es, um es zu besitzen", soll auch
Aufsatz als begründendes Leitwort dienen. Nichts
>st es schließlich, als daß alle Deutschen ohne Unter-

°es Berussstandes das Erbe der Väter zu erhalten
für es streben. Ein solches Erbe ist die deutsche

l'e>Zuvorderst aber die Hochheimer.
heute beginneude Aufsatzreihe„Hochheimer Industrie"

fr)  Aiek , einen Einblick ick das Werden und Schaffen der
altsp" L etl und Anlagen zu vermitteln. Wer daraus Achtung

^lschätzung sich aneignet, hat den Sinn des Eeschriebs-
sitandeg.

^en wir also!

^llkNelMalt norm. MM&Ko.
cĥ eschichte dieses alten Hochheimer Unternehmens ist

des deutschen Sektes. Mit dem Namen̂ der
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î berblndet sich die vielsagende Bezeichnung „Aclteste
Tchaumweinkellerei" und damit erscheint cs doppelt
aus der Früh - und Spätzeit der^ „Fabrik", wie

er ,ä"der sich kurzum ausdrücken, einiges mehr zu erzählen,
m L̂ egründer des Unternehmens, ein gebürtiger Hoch-
VNens Ignaz Schweickardt, ist in eine gute Schule der
Vfie gegangen. Er hatte die gesamte Champagner-
l n'°n in Frankreich erlernt, als er, durch die politischen

um 1830 plötzlich aus diesem Lande vertrieben wurde
seiner Heimat eine kleine Sektkellerei einrichtete,

stauchte Ignaz Schweikardt den ersten Sekt, zunächst
lim,. b'e elterliche Wemwirtschast, herzustellen.Ir * •

Durch
'dst eines Stammgastes im elterlichen Hause

m jfbts, des Amtmannes Burgeff, eiltschloß sich dessen
'M^ rl Burgeff aus Geisenheim, mit Schweickardt eine

Äin
S .?e Verbindung einzngehen. Diese beiden gründeten

xim  Jahre 1837 unter der Firma Burgeff und
Tmu die älteste rheinische Schaumweinkellerei mit
\L ln  Hochheim a. M . Im Jahre 1657 wurde das

in eine Aktiengesellschaftumgewandelt. Herr
,% ii ff war der erste leitende Direktor. Ani 1. März
HeT'1 Jahres trat Herr Hermann Josef Hümmes in
Km gegründete Aktiengesellschaft „Hochheimer Aktien-
ltz"Jur Bereitung moussierender Meine vormals Burgeff

Äcĥ °chheima. M ." ein. Mit diesem Eintritt war dem
An £ ein ganz hervorragender Fachnrann mit uner-
m Lleiß und glänzenden kaufmännischen Fähigkeiten
Y* itr  Ä - I - Hummel wandelte in richtiger Erkennt-

tzl̂ teils den Namen der Firma in „Aktiengesellschaft
Reff und Co." um. Eteichzeitig damit wurde der

Oie Lagerhalle der Aktiengesellschaft vorm. Burgeff&Co.

Name „Burgeff" als Markenbezeichnung auf den Schild geho¬
ben. Don hier aus war der Fabrik eine ungeahnte Entwick¬
lung vergönnt. Die alten Hochheimer hatten ja vor dem
Kriege hinreichend Gelegenheit, dieses blühende Werk zu be¬
wundern. Nicht wenige, rund 200, fanden hier Arbeit und
Brot. Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse der Nach¬
kriegszeit machten jedoch eine Einschränkung der Fabrikation
notwendig. Infolgedessen wurden vorübergehend 80»/o der
Belegschaft arbeitslos.

Mit dem Wegfall der Sektsteuer hat das Geschäft eine
neue Belebung erfahren. Das Unternehmen steht seit einigen
Jahren unter der bewährten Leitung des Herrn Direktor
v. Briefen; in jüngster Zeit ist noch Herr Direktor Strunz
in die Geschäftsteitung eingetreten.

Die Fabrik beschäftigt gegenwärtig 30 Arbeiter und 14
Beamte. Im Reich wird das Haus durch einen Stamm
alter bewährter Vertreter repräsentiert, denen eine Anzahl
jüngerer Kräfte noch angeschlossen wurden. Erfreulicherweise
sind alle Bezüge aus dem Âusland völlig abgedrosiell worden.
Die Firma hat die Sektfabrikation ganz auf Verwendung
deutscher Weine eingestellt. Ihre Erzeugnisse gehen jedoch
nach sämtlichen Ländern der fünf Erdteile. Seit Monaten
macht sich ein Aufstieg in der Hebung der Umsätze bemerkbar,
die gegenüber dem Vorjahr um 50 Prozent gewachsen sind.
Auch der erzielte Durchschnittspreis ist gestiegen. Der Tat¬
sache gewordene Aufstieg zeigt sich auch iir der Mehrbe¬

schäftigung von Arbeitskräften.
Einen Einblick in die Arbeit der Sektkellereien verbinden

wir mit der Gesamtbetrachtung am Schluß der Aufsatzreihe.
Soweit uns jedoch bekannt ist, sind die Arbeitsverhältlnsse

bei „Burgeff" durchweg harmonisch.
Die älteren Arbeiter und Angestellten waren im persön¬

lichen Verkehr mit den Herren Hummel auf das vertrauliche
Du eingestellt. Damit war die Grundlage zu einem echten
Familiensinn innerhalb des Werkes gelegt, der sich bis heute
zum Besten des Ilnternehmens erhalten hat.

Die derzeitige Geschäftsleitung — Herr Direktor von
Briefen und Herr Direktor Strunz — haben sich dem Ilnter-
nehmen ebenfalls mit Takt und Würde vorangestellt. Soweit
uns Ilrtcile aus Arbeiterkreisen bekannt sind, werden die ge¬
nannten Herren allseits verehrt. Die vom nationatsozialisUschep
Staat geforderte Betriebsgemeinschaft erfährt durch beider¬
seitige Hingabe an das Ziel der Betriebsgerneinschaft, sowohl
durch die Botriebsführer als auch durch die Eefolgfchaftsmit-
glieder, eine wirksame Förderung.

Wenn irgendein Wunsch zum Abschluß dieses Abschnittes
gestattet ist, dann ist es der:  es möge der Werksleitung ge¬
lingen, den guten Ruf des alten Hauses zu erhalten und die
Fabrikation auf die Höhe der Vorkriegszeiten zu bringen.
Die Werksgemeinschaft könnte keine bessere Förderung erfahren.

Weiterer Arteikel folgt in nächster Samstag -Nummer.



-vorm, bis 6 Uhr nachm., ferner nur dann, wenn es sich, um
Wege handelt, die zu ihrem eigenen bezw. zu den ihren An¬
gehörigen oder Dienstherrn gehörigen vom Weinbergs>ch!uß
nicht betroffenen auf anderen Wegen nicht erreichbaren Grund¬
stücken führen und schließlich nur , wenn sie auf diesen Grund¬
stücken eine notwendige und unaufschiebbare Beschäftigung
vorzunehmen haben- Daß die Voraussetzungen vorliegen, ist
durch eine jeweils auf die betreffenden Personen lautende
und stets mitzuführende Bescheinigung der Ortspolizeibehorde,
die den Polizeibeamten. Feld- und Ehrenfeldhütern, Trauben-
schühen und sonstigen Aufsichtspersonen auf Verlangen vorge-
zeigt werden mutz, darzutun. Der Inhaber einer solcheirBe-
scheinigung darf nur die durch die Weinberge führenden Wege
benutzen, nicht aber die Weinberge selbst betreten.

2. Erlaubnisscheinewerden in den Vormittagsdienststunden
im Zimmer 7 des Rathauses ausgestellt. Kinder unter 14
Jahren erhalten keine Erlaubnisscheineund dürfen auch nicht
von anderen Personen mitgenommen werden.

3. Als Nachmittage, an denen es allgemein den Weinbergs¬
besitzern, sowie deren Angehörigen und Personal auch ohne
obige Erlaubnisscheine, erlaubt ist, zwecks Verrichtung not¬
wendiger und unaufschiebbarer Weinbergsarbeiten ihre Wern¬
berge und die nächsten dazu führenden gesperrten Nebenwege
zu betreten, werden Montag , Mittwoch und Samstag bestimmt.

4. Für die Jagdberechtigten sind ebenfalls Erlaubnisscheine,
aber ohne Zeitbeschränkungerforderlich. ^ t

5. Im klebrigen wird auf die kreispolizerlrche Anordnung
über die Schließung der Weinberge hingewiesen. Weitere An¬
ordnungen bezgl. der Traubenlese ergehen noch.

6. Das Feldschutzpersonal ist angewiesen, vorstehende Be¬
stimmungen strengstens durchzuführen und zu überwachen.

.Hochheim am Main , den 29. August 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolrzerbehorde:

I . V. Hirschmann
- Erster Beigeordneter.

Am Montag , den 3. September 1934, nachmittags von
2.30 bis 4 Uhr erfolgt im Rathaus , Zimmer Nr . 6 die Aus¬
gabe der Reichsverbilligungsscheinefür Speisefette (Fettkar¬
ten) für Minderbemittelte, mit Ausnahme der Empfänger
von Arbeitslosen- und Krisenunterstützung. Letztere erhalten
ihre Verbilligungsscheine bei dem zuständigen Arbeitsamt.

Näheres über die Ausgabe, über den Kreis der Bezugs¬
berechtigten und dergl. ist aus der Bekanntmachung an den
Anschlagtafelnzu ersehen. . , .
Wer seine Bezugsscheine nicht rechtzeitig abholt, verliert semen
Anspruch, darum die Ausgabezeit genau beachten.

Hochheim am Main , den 29. August 1934
Der Bürgermeister I . V. Hirschmann

Betr . Schließung der Weinberge.
Die Besitzer von Weingärten und sonstigen Grundstücken,

die sich im Weinbergsgelände an öffentlichen Straßen die
durch den Weinbergsschlutz nicht berührt sind befinden, werden
hiermit aufgefordert, diese Grundstücke ungesäumt gemäß der
Herbstordnung ordnungsmäßig zu schließen.

Hochhcim am Main , den 30. August 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehdrde:

I . V. Hirschmann.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unserer lieben Schwerer

Anna Maria Uleilbächer
sagen wir hiermit unseren herzlichften Dank , beson¬
ders der katholifchen Geistlichkeit , sowie den barm¬
herzigen Schwerem des St. Elisabethen Kranken¬
hauses , der M?r ian 'S<h cn  Jungfrauen Kongregation,
der Jahresklasse 1861 üno Allen , welche ihr die
letzte Ehre erwiesen haben

Die trauernden Hinterbliebenen
Elisabeth Weilbächer
Jakob Weilbächer
Georg Lorenz Weilbächer

Hochheim am Main, den 1. September 1954

Eine weitere Abschrift des gerichtlichen Verzeichnisses der
Erbhöfe ist dem Unterzeichneten Bürgermeister von dem Herrn
Vorsitzenden des Anerbengerichts zugestellt worden und liegt
zu jedermanns Einsicht im Rathause Zimmer 7 während der
Vormittagsstunden aus.

Die Eigentümer, deren Höfe in das gerichtliche Verzeich¬
nis zu Unrecht nicht eingetragen sind, werden darauf hinge¬
wiesen, daß sie binnen zwei Wochen nach Beendigung des
Aushangs an der Gerichtstafel beim AnerbengerichtEinspruch
erheben können. .

Hochheim am Main , den 30. August 1934 ^
Der Bürgermeister I . V. Hirschmann.

Kauten sie am Platze
Schlatdecken . . von 2.50»« bis 11..
HemduntiajMlie• » « » lliHemdenblber weißf mette „ 55 -dt >- »J -ö
1 Posten Biberbettlicflfir. leicht angetrübt, St. 2.5IM
Pullover u. Strumpfwolle IN reichhaltiger Auswahl

K.onra& JEri>rec §/
tVetperstraße

Tan ^ ICurlüs Gerecht
Mm Saale „ Z-iir JCrone “ Hocßßeim
beginnt Freitag,  den 7.  September.
abends 8 .30 vor  woran noch einige Damen

und Herren teilnehmen können.

Weitere Anmeldungen dortselbst

Schweinezählung am 4. September 1934
A. Allgemeine Bestimmungen.

Gesetzliche Grundlage.
Laut Bundesratsverordnung vom 30. Januar 1917 (R.

E Bl S . 81) findet am 4. September 1934 im Deutschen
Reich' eine Schweinezählung statt. Gleichzeitig werden die m
den Monaten Juni , Juli und August 1934 geborenen Kälber
gezählt. . . . .

In den Kreisen Hechingen und Sigmaringen sind außerdem
die Hausschlachtungen in der Zeit vom 1. 6. bis einschließlich
31. 8. 1934 festzustellen.

Zweck der Erhebung.
Die Zählung dient lediglich volkswirtschaftlich-statistischen

Zwecken. Die Einzelangaben unterliegen dem Amtsgeheimnis
und dürfen insbesondere  für Zwecke der Steuerveran¬
lagung nicht verwandt werden.

Strafbestimmungen.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu 10 000.— Mk. wird derjenige nach 8 4 dieser Bundesrats¬
verordnung bestraft, der vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aus
Grund der Bundesratsverordnung vom 30. 1. 1917 (R.w.-»l.
S . 81) aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich un-
richtige oder unvollständige Angaben macht; auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil für
„dem Staate verfallen" erklärt werden.

B . Die Tätigkeit des Zählers
1. Der Zählbczirk.

Der Zählbczirk wird dem Zähler von (einer Gemeindebe¬
hörde zug wiesen. In diesem Zählbezirk hat er von Haushal¬
tung zu Haushaltung (auf den Gehöften die Haushaltungen
der Landarbeiter nicht vergessen!) alle die in der Nacht vom 3.
zum 4 Sept 1934 vorhandenen Schweine, die Kälbergeburten
der letzten3 Monate zu zählen. Dabei ist es gleichgültig ob sich
die Tiere im Schuppen, auf dem Hofe, im Garten , auf den
Viehweiden, Wiesen, Feldern usw. des Besitzers aushielten.
Auch die Schweine, die nicht zur Haushaltung leibst gehören,
sondern sich dort in Fütterung oder Pflege befinden, musten
nach den Angaben des Haushaltungsoorstandes, feines Ver¬
treters oder der zum Haushalte gehörenden erwachsenen Per¬
sonen gezählt werden.— Ausnahme siehe Erläuterung unter
fca) _ Die Tiere in den Laubenkolonien, Schrebergärten,
Bergwerken usw. sind ebenfalls zu ermitteln.

2. Zählung und Dauer der Zählung
Die Zählung beginnt am 4. September 1934 früh und mutz

an demselben Tage beendet sein.

C. Erläuterung für besondere Fälle.
a) Abwesende Schweine

Die am Zähltage vorübergehend abwesenden
sind bei der Haushaltung mitzuzählen, zu der sie geyor

b) Verkaufte Schweine. . M
Verkaufte Schweine, die am 4. Sept . 1934 noch be>

rigen Besitzer stehen, sind bei diesem, nicht beim ^
'̂ Schweine beim Schlächter (Fleischer, Metzger fU - S^

Die am Zähltage bei den Schlächtern (Fleischern' ^
gern) und Händlern stehenden Schweine sind bei » ^
zählen. Desgleichen sind hier die Schweine zu zahle",
der Nacht vom 3. zum 4. Sept . 1934 zum schlachten
Verkauf eintreffen.

d) Schweine auf den Eisenbahnen. 0
Die in der Nacht vom 3. zum 4. Sept . 1934 mittd ^

bahn beförderten Schweine sind auf dem Empfang
zu zählen.

D. Verhalten bei Seuchengefahr̂ ^ y
Besteht m einer Gemeinde eine Viehseuche, so

teresse der Viehhaltungalles zu vermeiden, was M ^
tunq beitragen kann. Die Ställe dSrfen grundsätzlicĥ K
treten werden; die Vornahme der ZMung pat "ach
gaben des Viehbssitzers zu erfolgen.^Wo Nürnberi
keinem Ergebnis führt, hat der Zähler unter 4 Sonne c
Gemeindevorstehers zu versuchen, b:e für dre Vntragu"« ^ «chgsten steh
wendigen Angaben zu beschaffen -uNsparteill

Ist das nicht möglich, so smd me umhrsch-'Nl ch°^ ,,„s ,
zahlen einzutragen. Hiervonund von der W«ĝ ^ 1
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mrt.erstwg »

Hochhcim am Main , den 30. August 1934 J
Der Bürgermeister : I . V. Hiks-YN̂ ^ w

" Kr ' '

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

ff« heran,
Zn des Drei'

1#
£ Doch vor
(L?Feldherr

15. Sonntag nach Pfingsten, den 2. September ^ die Ma
Kirchweihfest unsrer Pfarrkirche. . « P^ -Core . U

Eingang der hl. Messe: Neige, ° S -rr . de« Zl
erhöre mich! Rette, mein Gott , deinen Knecht, der ,
hofft ! ' Erbarme dich meiner, 0 Herr ; denn zu dir m
ganzen Tag.

Evangelium : Jesus erweckt den Junglmg von Vton e?
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion des ManEt ^ h er hat

tes 8.30 Uhr Kindergottesdienst. 10 Uhr 1' 1 Mtes. o.oU Uyr Jvtnuergoutöuieu|i. xu ■{- - y, _
Hochamt. 2 Uhr Andacht zu Ehristus dem ^ ganze
Uhr Bibliothekstunde. 4 Uhr Versammlung des - k R-

ft
Werktags : 6.30 Uhr erste hl. Messe. 7 Uhr Schuld

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag ,dcn 2. September 1934 (14. nach Trin .)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchency« ^
Mittwoch abend 8 Uhr Frauenabend im Gemeiiw
Freitag , abends 6 Uhr:  Mädchenabend fällt aus.
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Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Verstorbenen , durch Geleit,
Blumenspenden , Wort u. Schrift , sowie für die Ehrungen
am Grabe , sagen innigen Dank.
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Hochheim am Main, den 31. August 1934 peinigt. tärDt, fj
in la. Ausführung-

KMIMW,
Weißenburgersir®^

Es her
. ihre st

; Habsbm
oriebric

Volk,stiege wieöer,
und Du wirst Sieger
durch Dich allein!

wkk»kMits»«» Im deutschen Lustsport.vrrdan»!

Xad ^ rnt 1
Unser lieber Kamerad

Jean Kallenbacß
ist am 25. ds. Mts. nach schwerem Kranken¬
lager zur großen Armee abberufen worden.
Er war Mitbegründer und zweiter Führer
der Ortsgruppe des NSDFB(Stahlhelm) u.
als solcher , wie im Dienste seiner Firma und
in der Sorge für seine Familie , ein echter
deutscher Mann, mutig , treu und ein vor¬
bildlicher Kamerad . In diesem Sinne wird
der Verstorbene stets unter uns fortleben.

Hochheim a. M., den 31. August 1934.
nationalsozialistischer Deutscher FroniHfunpiemunii

(Stahlhelm) Ortsgruppe Hochheima. m.

Devloveu!
eine blaue Strickweste!

von Hintergasse bis DeHen-
heimerstratze. Abzugeben in

der Geschäftsstelle.

N. 8. Uolks-tüo&Ifa&rt
Gauführung Hessen Nassau

Frankfurt am Main
Postscheckk. Nr. 72277. Ffm.
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Vorführung unserer neuen
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® Sdiû erStr. 21  WiesbadenerSlr. +3  Langg 3SS

Beachten Sie bitte unsere Schaufen s^

t  San
Äpf

■*( {j*8 UN
'Kegenfn,° en. 3

bie



Sä#
!N>

11 bis
i#

ft
'k. ^ J
liel*"

die
>W z-

er ft

Ä

,Keuev KsrhbeLmev SiadiattzekseV Samstag . den 1. Sept . 1934

ben•

hilft v „ Dürnberg ! Glanzvollste
Sonne getaucht liegen die Türme . Wettergebräunte' Lkt "" Ne geraucyl uegen oie Lurrne . LvrnecgeoLuunt,-

^ galten stehen hoch oben an der Mauerbrüstung der Burg,
«n ^ L '^ parteitaofahrer . Sie schauen hinab aus Giebel und
..« /i ^ ^ Chpr ums  Avf » (iam  Xrtr : S)fv *+f *4* XouHrfvorrang

1#

Vhl,■auf
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Wie friedsam treuer Sitten.
Getrost in Tat und Werk,
Liegt in Deutschlands Mitten
Mein liebes Nürenberg.

aller mittelalterlichen Städte.

Her und erleben das Antlitz deutscher Geschichte.

sahrer , Veit Stoß , Michel Wohlgemuth und wie sie alle
heißen . Denen gibt der Schuhmacher -Poet seine neuesten
Schnurren zum besten , daß sich der dicke Bischer den Bauch
hält.

Große Männer sind es , die da sitzen. Sie haben tags¬
über tüchtig geschafft. Der Bildhauer Adam Krafst berichtet
von seinem Sakramentshäuschen , Peter Bischer vom Se-
baldusgrab und der gelehrte Ratsherr Philipp Harsüörfer
vom „Nürnberger Trichter " , seinem Kampfbuch gegen den
Verfall der deutschen Sprache während des Dreißigjährigen

darum , weil es der wichtigste Verbindungspunkt zwischen
der rheinisch -westfälischen und der süddeutschen Industrie ist.

.Fanfarentöne schmettern in
J Ferne . Staubwolken wir-
l? v auf weiten Chausseen.
Endliche Heerscharen stür-

heran , Landsknechthor-
J des Dreißigjährigen Krie-
f ; ' Doch vor der Stadt-
S Feldherr stutzt. Gewaltig

die Mauern , die Türme
'" Tore . Uneinnehmbar . Es
J keinen Zweck, die Feste zu
Ellern . Nürnberg ist ge-
^ppnet . Bleibt verschont vor
Lnd und Zerstörung . Durch

Jahrhunderte hindurch
i?der hat es gewagt , die

. ^ zu erobern.
"Lrii>tlt̂ ^ lsanze Zauber mittel-
'll Fächer Romantik ist erhal-

k geblieben : die verträum¬
en die gewundenen

die reizvollen Fach-
KÄ >ebel und die blumenge-
^Uckten Galerien . Spitz-

Vergangenheit und Gegenwart sind in Nürnbergs
Mauern gleich lebendig geblieben . Und es ist Tradition,
wenn Adolf Hitler die Stadt zum Sitz der Rcichsparteitage
erkor . Hier hat er auf historischem Boden zum ersten Mal
am 2. September 1923 seine Sturmabteilungen gemustert,
die Männer , die dem Ruf der Revolution folgten und aus
Existenznot und seelischer Verödung nach Nürnberg mar¬

schierten . Es geschah diesem

FM

Mpoesie kichert in allen
kj; 11. schmunzelt hinter gar-
yswerhcmgenen Geranien-
E r̂n . versteckt sich hinter

0

Lp" und schlummert auf
“fernen Stufen über Strick¬

es und ausgebrannter
^spiep im Mittagsson-
Mein . Die Zeit von anno

ist stehenqeblieben.■UUrrft '_^ Vu den großen Rathaus-
geistert der Schatten

tu» Er hat den Reichs-
Unberufen . Ein geheim-

Murmeln erfüllt die
y , Halle : „Was hat der

vor ?" Der sitzt über

^e «rgament gebeugt . Es

lvr>
iill!'

» «>

still. Der Kaiser "spricht,
^verliest die „Goldene
° das Grundgesetz des

^ 'Leiligen Römischen Rei-
L Deutscher Nation . Nürn-
^ LO der geistige und wirt-

Mittelpunkt Deutschlands geworden , berufen , die
tl)sfletnobien Jahrhunderte hindurch zu hüten.
Licht brennt in der Burg . Die Fenster strahlen . Hoch

es her jn Nürnbergs Mauern . Kaiser und Könige
... «n a ihre Feste . Die Salier und die Hohenstaufen , Rudolfj ltzp°bsburg und Ludwig der Bayer, Kaiser Siegismund
,1k Friedrich IN. Hoch im Anfehn steht die Stadt . Sie ist

Auge und Ohr Deutschlands " , sagt Doktor Martin
sie ist die Metropole aller großen politischen Ge-
Bon hier ziehen die Hohenzollern als Burggrafen

y Brandenburg und Preußen und gründen die Größe
!H>en Deutschen Reiches.

>»? ° lden versinkt die Sonne hinter den Bergen . Auf
" Sohlen schleicht die Dämmerung in die Gassen.

Der Henker BeütkeiAes in Nürnberg

Krieges . „Die verwelschte Rede muß wieder bereinigt wer¬
den ." sagt er und knabbert einen fetten Lebkuchen dazu.
Das bringt die Gesellschaft auf gastronomische Gedanken.
Man hört , daß Lebkuchen Spezialitäten sämtlicher Kaiser
und Könige waren , daß sie jahrein , jahraus gebacken und
nach allen Ländern des europäischen Kontinents verschickt
wurden . So ist es bis auf den heutigen Tag geblieben.
Nürnberger Lebkuchen sind weltberühmt . 50V00 Zentner
Rohstoffe verbraucht allein eine einzige Fabrik , dazu über
zwei Millionen Eier.

Rahmen des „Deutfchen Ta¬
ges " , von dem besorgte Links¬
beobachter schrieben : der ge¬
radezu fanatische Jubel , mit
dem die Bevölkerung den Um¬
zug der Hunderttausende ein¬
schließlich der Hunderte von
Hakenkreuzfahnen begleitete,
„zeugt von einer Anziehungs¬
kraft des nationalistischen und
nationalsozialistischen Wahn¬
sinns ", gegen den alle Kräfte
der Republik beschworen wer¬
den müssen.

Rot -Weiß sind die Farben
der ehemaligen freien Reichs¬
stadt , die in engster Berühr
rung mit der Entwicklung des
nationalsozialistischen Frei-
heitsgedankens steht und in
dessen Geschichte eine über¬
ragende Rolle spielt . In dem
benachbarten Koburg , das nach
dem Umsturz durch den Volks¬
entscheid zu Bayern kam, ge¬
lang es dem Führer im Okto¬
ber ' 1922, mit seiner SA . den
marxistischen Terror zu bre¬
chen, sich die Straße zu er¬
obern und der Gewalt erfolg¬
reich den stärkeren Willen und
die größere Gewalt entgegen¬
zusetzen.

1927 fand der 2. Reichspar¬
teitag der NSDAP , in Nürn¬
berg statt , 1929 der 3., der
diesmal schon die Systempar¬
teien aufs höchste beunruhigte.
Es war einmal . Die Rote
Front ist in Atome zersprengt.
Internationalismus und Pa¬
zifismus sind zum Teufel ge¬
jagt . Die Demokratie ist durch
den auf dem Führergedanken
beruhenden absoluten Staat
abgelöst worden.

Reichsparteitag in Nürn¬
berg ! Wie ein Hochwasser

.tze mit Debrandet das braune Meer heran . Ueber die Plätze mit Den
sprudelnden Brunnen und den überraschenden Häuserku-
lissen, durch die großen Zickzackstraßen und die engen Gassen
wogt der braune Strom , zerschlägt sich in tausendfachen Ver¬
ästelungen , brandet aus an den Verkehrsknotenpunkten , ist
ruhelos bewegt , hinab , hinauf , ein Volk in Braun . Die Flut
verschluckt die Einzelwesen . Ausgclöscht sind die Gesichter.
Volk im Aufbruch ist da . Die Bewegung , in der sich alles
befindet , das brodelnde Durcheinander , dieses Zusammen¬
wollen Hunderttausender von Menschen gleicher Farbe , glei

lis11°"'

^ "^ '" 8°klang Hämmerlein , schlag' nur recht wacker
W, • • ." Hinter der gläsernen Schusterkugel pendelt der
U Eines Weltweisen , der Arme und Reiche , Gauner und

Hohe und Niedrige mit seinem Schusterhammer
>tz°eitet. Da ist es plötzlich still . Die Tür geht auf

„Hans Sachs " stolpert durch die dunkle Gasse
schwindet im „Vratwurstglöckli " .

ützen sie alle , die großen Geister der Vergangenheit,
lik Ul11 den Tisch herum aus der hölzernen Bank : Peter

' ' und Sohn . Albrecht Dlirer , Adam Krafst , PeterWillibald Pirkhoimer , Martin Behairn der See - es

Seit alters her ist Nürnberg die größte Industrie - und
Handelsstadt Bayerns . Sie ist der Hauptsitz ber Dampf¬
maschinen -, Dampfkessel -. Automobil - und Fahrra -dindustkle.
Berühmt ist die Armaturen -, Werkzeug - und Reißzeugsabri-
kation . Einen großen Raum nehmen die optischen Werke
ein . Tausend Dinge werden in Nürnberg hergestellt : leonische
Waren und Blattmetall , Metall - und Blechspielwaren , Haus-
und Küchengeräte , Schokoladen und Oblaten . Spiegel und
Möbel , Pinsel und Bleististe , die nach allen Staaten der
Welt gehen . Eine Fabrik stellt monatlich allein acht Millio¬
nen Stück her . Der Gesamtausfuhrwert der Nürnberger
Bleistifte beträgt 25 Millionen Mark im Jahr.

Nürnberg hat den größten Ueberjeeverkehr der süd¬
deutschen Städte . Seine bedeutendste Entwicklung erfuhr

nach der Eröffnung des Großjchiffahrtsweges , schon

chen Gepräges , gleicher Art und Stimmung wird zu einem
politischen Gleichnis . Der Berg wandert , den der Glauben

Bewegung brachte,
Zeit.

verkündet den Beginn einer neuen

Die braunen Wcttergcstalten von der .Mauerbrüstung
der Burg sind heruntergeschritten . Sie wandern vorbei an
den mächtigen Befestigungsanlagen des Mittelalters , an den
herrlichen Kirchen und monumentalen Prachtbauten aus der
Blütezeit der Gotik und Renaissance , gefüllt mit unerschöpf¬
lichen kostbaren Kunstschätzen . Sie sehen das Germanische
Museum, die altehrwürdige Meistersingerkirche des Hans
Sachs die einzigartigen Friedhöfe mit den Grabstätten der
großen Nürnberger Meister , sehen Nürnberg als die
Schmiede der Einheit von gestern und heute . Der Reichs-
Parteitag 1934 ruft.

mmtm
r  Sonntag hat Deutschland gewissermaßen

^5 »npf . ' "
amtlich

um die deutsche Saar  eröffnet , und die
Do ^e gleichzeitig ein Doppeltes sehen : ungezählte

nd

ter

Nfih aus dem Saarrevier waren herbeigeeilt , UM das
" {hn.,s  unverbrüchlicher Treue zu Deutschland dem Fuh-
' behWnaurufen und zum heiligen Schwur die Hände

Ln . Der Führer selber aber kennzeichnete das Rin-
Wiedergewinnung der deutschen Saar als eine

. bdensmission , deren Wlllensträger die Saarwa^
1 l3 - Januar 1935 fein werden . Adolf Hüler sprach
g. M . als er hinter der Volksabstimmung die große
ttebe  einer deutsch-französischen Verständigung sah. Die
V *. Aktivität zur Wiedergewinnung der Saar , Ihre
^ .friedlichen Ziele , die über den Abstimmungstag hm-

können den Vergleich aushalten mit jener küm¬

merlichen Politik . die von den Hetzern und Spitzeln an der
Saar verübt wird . Das hohe Ethos unseres Kampfes
aber auch in wohltuendem Gegensatz zu den kleinlichen Be¬
mühungen der heutigen Saarregierung , durch angebliche
Dokumente und Spitzelberichte der deutschen Sache Abtrag
zu tun . Gerade jetzt wieder zwang die Saarregierung die
deutschen Zeitungen im Saargebiet , eine amtliche Kund,
gebung als Auflagenachricht zu bringen , die spaltenlang ^ ist.
Es handelt sich um eine Zusammenstellung von Vriefab-
schristen . die größtenteils über ein Jahr alt sind und m
denen sie die Betätigung junger Saarländer im Freiwilli¬
gen Arbeitsdienst des Reiches als Verstoß gegen den Frie¬
densvertrag und „als eine unmittelbare Gefährdung der öf¬
fentlichen Sicherheit des Saargebiets " nachzuweisen sucht.
Für den deutschen Kampf um die Saar bedeuten solche, noch
dazu nur stückweise wiedergegebenen , Schriftstücke gar-
nichts . Die deutsche Saarpolitik ist Frisdenspolitik im bestell
Sinne des Wortes . Am 14 . Januar 1935 sollen die Glocken

nicht nur den deutschen Sieg an der Saar kllnven , söndcrn
nach den Worten des Führers auch einen neuen Frieden
einläuten.

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
ist von seinem Besuche in Florenz nach Wien zurückgekehrt,
und es ist nur natürlich , daß in - und außerhalb Odsterreichs
die Frage aufgeworfen wird , wie Oesterreich seine Jnnen-
und Außenpolitik fortzuführen gedenkt . In Kürze wird auch
Herr von Popen seinen Wiener Gefandtenposten endgültig
antreten , und die Frage einer Normalisierung der deutsch-
vsterreichischen Beziehungen dürste damit in ein aktuelles
Stadium treten . Es ist bemerkenswert , daß nach der Rück¬
kehr des Bundeskanzlers ausgerechnet die „Reichs ^ ost " eine
römische Jrr ^ormation bringt , daß man sich auch m Italien
mit Oesterreich darin einig wisse , daß unverzüglich normale
Beziehungen zu Deutschland  wiederhergestellt. .. -- ----- ^ - ltschlawerden fallen . Natürlich spricht das Blatt , das Deutschland



«genMch in den letzten Monaten am unfreundlichsten ge-
aenübergestanden hat . von „praktischen Garantien '' für die
Achtung der Souveränität und Freiheit Oesterreichs. I n -
nen politisch  ist in Oesterreich eine Politik der Be,r :e-
düng nur nach der marxistischenSeite hin erkennbar . Bon
den Februar -Unruhen spricht man kaum mehr, m jüngster
Zeit sind wieder zahlreiche Marxisten entlassen worden . Da¬
gegen dauern die Verhaftungen von Männern an . die nn
Verdacht stehen, an den Juniunruhen beteiligt gewesen zu
sein. Zahlreich sind auch die Geldbußen, die man Verdäch¬
tigen auferlegt hat, und insbesondere mehren sich noch nn-
mer die Nachrichten von Amtsentsetzungen beteiligter Le-
amter . Ob der einseitige Kurs der inneren Befriedungs¬
politik von der Außenpolitik her beeinflußt wird , ist natür¬
lich sehr schwer festzustellen. Auf die Dauer wird schließlich
die Regierung Schuschnigg, wenn sie ihre deutsche Mission,
von der immer gesprochen wird , ernst nimmt , Außen- und
Innenpolitik zu diesen ihren Versicherungen ,n Einklang
bringen müssen.

Anders als sonstige Lebewesen pflegt der Völker¬
bund  anstatt des Winterschlafes einen Sommerschlaf zu
halten . In den Monaten Juli und August begegnet man
m Genf im großen Gebäude des Völkerbundhauses eigent¬
lich nur Türschließern. Umso intensiver beginnt dafür im
September die Tätigkeit der Genfer Einrichtung , denn nun¬
mehr finden nebeneinander zwei große Tagungen , diejenige
des Rates und die der Völkerbundversammlung statt. In
diesem Jahre tritt die Völkerbundversammlung zum funi-
zehnten Mal zusammen, zum ersten Mal seit 1926 ohne das
Deutsche Reich, zum zweiten Mal ohne Japan . Dafür er¬
wartet man in Gens, daß Rußland  diesma dem Vo>-
kerbund beitritt , und es scheint, als ob diese politische Tat¬
sache die ganzen Verhandlungen des nächsten Monats be¬
einflussen soll. Noch Anfang dieser Woche hat besonders m
Paris die bestimmte Erwartung bestanden, daß der Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund glatt vonstcstten gehen
werde. Jetzt aber glaubt man zu wissen, daß es eme Anzahl
feindlicher Stimmen geben werde. Die Schweiz wird höchst¬
wahrscheinlich gegen die Ausnahme der Sowjetunion stim¬
men, Holland vermutlich auch. Andere Staaten wie Kana¬
da. Belgien . Ungarn und eine Anzahl mittelameritanischer
Staaten zögern noch. Es sind in der Völkerbundsversamm-
luna 18 ablehnende Stimmen notwendig, um me erforder¬
liche Zweidrittelmehrheit zu verhindern , und die Zahl der
gegnerischen Staaten erreicht diese Ziffer nicht. Es ist im¬
merhin zweifelhaft, ob die Sowjetregierung das Risiko
einer Ablehnung eingehen wolle. Ferner wäre es denkaai,
daß starker Widerstand in der Versammlung Veranlassung
zu Intrigen im Völkerbundsrat geben wird . Die britische
Regierung und die französische Negierung fassen die Lage
so ernst auf. daß sie Schritte unternehmen , um die Haltung
jedes noch unentschiedenen Staates genau festzustellen.

Rußland und Japan  fahren mit ihren Krieg s-
vorbereitungen im Fernen Osten fort . Immerhin ist es zu¬
nächst nur der Nachrichtenkrieg, der zwischen den beiden
Ländern entbrannt ist. Die Japaner haben den Russen
vorqeworfen . höchst einseitige und irreführende Darstellun¬
gen über die Preisangebote für die Ostchinabahn gegeben
zu haben. Bon den verhafteten sowjetrussischeii Angestell.en
an der Ostbahn wird japanischerseits behauptet, daß sie
ganze Waffenlager in ihren Wohnungen oder Dienststellen
gehabt hätten . Die Sowjetleute revanchieren sich mit Pro¬
testen, der sowjetrussische Vizepräsident der Ostchinabahn
Kusnezow behauptet , die Sowjetangestellten seren die ein¬
zigen. die die Eisenbahnlinie gegen Räuber und Banditen
geschützt hätten . Waffen hätten sie nur für diefe Abwehr
gehabt, und der mandschurische Teil der Eisenbahndirektion
habe nichts getan, um den Schutz der Bahn zu verwirk¬
lichen.

durchgeführten Arbeiten ergaben, daß die erste großma¬
schige Erschließung des Reichsgebiets ein Grundnetz
non rund 7 000 Kilometer  Reichsautobahnen er¬
fordert . Bis zum 1. Juli 1934 sind der Gesellschaft„Re .chs-
autobahnen " zum Bau 1600 Kilometer freigegeben, für
weitere 2500 Kilometer liegen die Vorentwurfe vor. An
Aufträgen  wurden insgesamt bis zum 1. Juli 1934
vergeben : ' 110 Millionen Mark . Die Gesamtzahl der an
der Baustelle beschäftigten Arbeiter erreichte bis zum
5 Juli 1934 den Stand von 38 600 Mann und die Zahl
der geleisteten Tagewerke betrug 2,55 Millionen.

Es ist vorgesehen, bis zum Ende des Baujahres 1934
bei den Bauarbeiien insgesamt 300 Millionen Reichsmark
umzufetzen und die Belegschaft der Baustellen auf 80 bis
100 OöO Mann zu steigern. Die Zahl der indirekt (z. B. »n
Lieferwerken) Beschäftigten ist nach genauen Erhebungen
1.5 mal ?o groß als die der aus Baustellen käsigen. Es
waren sonach insgesamt am Stichtage des Berichtes (5.
Juli ) rund 96 00 beschäftigt und werden bis zum uahres-
ende 200—250 000 Volksgenossen durch das werk der
Beichsaukobahnen Arbeit und Verdienst haben.

Die Entwurf - und Bauarbeiten find so verbreitet , daß
in den kommenden fünf Jahren je 1000 bis 1500 Kilo¬
meter Autobahnen fertiggestellt werden können. Es wird
angestrebt, daß 1936-37 folgende zusammenhängende Ver¬
bindungen dem Verkehr zur Verfügung stehen: die Strecken
Köln — Düsseldorf—Dortmund —Hannover—Berlin —Frank¬
furt (Ober). Stettin —Berlin —Breslau . Köln—pi rank-
f u r t —M a n n he i m—Ka r l s r uh e—S t utt ga  r t

^Ulm —München—Landesgrenze und die Nord -Sud -Lmie
LeipzigVapreuth —München. Ferner werden fertiggestellt
die Verbindungen Bremen—Altona—Hamburg Lübeck und
die Strecke Königsberg—Elbing.

Im allgemeinen Straßenbau
mußte die Lösung der Hauptaufgaben zunächst darin er¬
blickt werden, bei der verwaltungsmäßigen Zersplitterung'
welche im ' deutschen Straßenbau herrschte, eine einheitliche
Ordnung zu schaffen. Im Jahre 1933 waren laufende Ar¬
beiten aus Kraftsahrzeugsteuern der Wegeunterhaltungs-
pflichtiqen im Gange . Diese verfügbaren Mittel beliefen sich
aus Grund der Reichsgarantie auf 160 Millionen Reichs-
mark. Die Ablösung der Kraftfahrzeugsteuer für Altwagen
machte einen Betrag van 40 Millionen Nelchsmark für
Straßenbauzwecke frei. Für das Jahr 1934 werden den
Wegeunterhaltungspflichtigen etwa 115 Millionen Reichs¬
mark m:: der Kraftfahrzeugsteuer zufließen.

Die Arbeiten aus dem Reinhardt -Programm und die
IHiLi des Jahres 1934 schaffen folgende Beschafiigungs-
Möglichkeiten-

Tagewerke auf der Baustelle 16,5 Millionen . Tagewerke
in den Lieferwerken 18,8 Millionen , zusammen 35.3 Mil¬
lionen

marsch Ist ein Ehrentag des nastonalsozmlistischen p
arbeiters . er soll aber auch ein Ehrentag des deut,q « ^
beiter* fein, mit dem sich die Hitlerjugend fest verv ^
fühlt . Deshalb hat Die weolerssuyrung uia aj,en-
Verbundenheit hundert Arbeiter als Ehrengäste g

Als Auftakt des Treffens ist eine große .Ausstellung^
richtet worden : „Kampf und Sieg der HI ist ihr ^ m<
Ihrer Ausgabe gemäß zeigt diese Schau eine Gege
TtcUung der Jahre des Kampfes bis zum Sieg und oe, „
bau des seitdem geschaffenen großen Augenwerkes w
Einzelheiten.

Zwei große Zeltstädte ^
aus 1500 Zelten bestehend, sindzurUnterbringunS. “ r- V ... _ hör mir aller»aus i »uu ^ enen ue|i»j» .u, " "7 *̂ :sV' nfIen ^
100 000 Jungen vor den Toren der Stadt mir am

mnrhpn lim 16  llbr beamnt da* | | | | nR
1U0UUU yungen uui ut » «tw
richtungen erbaut worden. Um 16 Uhr beginnt da W
Massensportfest im Stadion . Vorführungen mit ] #\ V KinielkaMpstN3 el? mit iSoSSW « ! EinzelE ^ ^

auf
h J .-Grohkundgebung im Stadion

Der Reichsjugendführer wird zu feinen Karne ,
wrecyen und die Weihe von 1000 HJ .-Fahnen vokne-^
Eine machtvolle Kulturveranstaltung unter dem Len»^Eine macyrvoue ztuuurvsrunpu »»..» ännn «itferiU
kcn: „Das Reich muß werden , die von ?000  Hül -ll
getragen wird . ; leitet Re Kundgebung êin.^ Am ©JJ,Qt.iruut.il ujnu^ ^ _ i M imu
werden sich die 100 000 m Bewegung fetzen, «
10 Uhr vor dem Reichsjugendfuhrer vorbeimarfchie

!!

Wichtig« baug-sehlich« 1i-ur«g->uM ^ «j

t  Dwisione
ferne Kr

: 3. Reserv
Wenter , bi

Das Staatspresseamt teilt mit : Unterm 30.
ist von dem Herrn Staatsminister eine GesetzesaN ^
des Artikels 59 der Allgemeinen Bauordnung uv» *
äußere Gestaltung und das Aussehen der Gebäude »« ^
stiqer baulicher Anlagen erlassen und nach ZuWmmu^ ^
Reichsreqierung von dem Herrn Reichsstat Halter t
worden . In dieser Neufassung des Artikels 59 der ^ ^ cht über
meinen Bauordnung und der zugehörigen vornJW phtg e-J uf3
Staatsminister erlassenen Verordnung wird bestimwu ^  Mugun
alle Gebäude und sonstige Bauten , namentlich sowett i * ên weit
öffentlichen Verkehrswegen aus gesehen werden, >0 ^ ^ dgz i.
stalten sind, daß sie mit Rücksicht auf den baulichen 17 A
ein gefälliges Aeußere erhalten . Sie müssen sich nA über
lung , Größe und Umriß, nach Bauart und Bausto b ^ Passenhc

Das Riesenwerk der Anivbahnen
Der erste Jahresbericht des Generalinfpeklors für das

deutsche Slraßenwesen.
München, 31. August.

Der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen.
Dr ina F ri tzTodt, veröffentlicht den ersten Jahresbe¬
richt über seine Tätigkeit als Leiter der Obersten Reichs¬
behörde für das deutsche Straßenwesen.

Der Bericht beginnt mit den großen Bauvorhaben der
Reichsautobabnen . Die während des abaelauienen Jabres

Bei 200 Arbeitstagen sind beschäftigt: auf den Baustel-
le°, 82 SCO Arbeiter , in den Lieferwerken 94 000 Arbeiter,
zusammen 176 000 Arbeiter.

Durch die eingeleiteten Arbeiten ist die Straß  e n -
b a u i n d u st r i e ' v o l l b e f chäf t i g t. Die Arbeiten
wurden möglichst gleichmäßig über ganz Deutjch-
l a n d verteilt.

Zum Schluß enthält der Jahresbericht des General-
injpekteurs für das deutsche Straßenwesen noch besondere
Hinweise auf die Aufgaben der nächsten Jahre sowohl hm-
sichtlich des Reichsautobahnbaues wie bezüglich des allge¬
meinen Straßenbaues.

lung , Größe und Umriß , nach Bauart mo » « # ^ »„enyc
Maßstab . Form und Farbgebung , in der Dachgesta tu' -^ ;j Oos Arn
in der Behandlung der Wandflächen dem vorhandencî jr dem £IN Der Leyanviung uei -^ rhandene . r dem ^
nach örtlichen Vorschriften geplanten Straßen - oder ^ ^ igen de,
bi!d, wie überhaupt ihrer Umgebung sowie dem ^
gut etnfügen. Die Baugenehmigung ist zu versagen

Vo
,'°ndorff fti
l[°mmen iil

wird j
, Das 20. 5
A und hält

Kaufogen bl

Bauausführungen diesen Bestimmungen nicht öjg/L 5“f Wen
und insbesondere in ihrer Gestaltung und DurchbildU' - ^ Reiterr
befriedigend sind. s,«uti9U r

Mit dieser Gesehesänderung und dieser Verordn'' ^ ; > 3nfoWeilerentwickluna eme äußerst ' russisch

>? « denberger
M,t dieser weieyesllm>ecuu8 .»»»

für die baukulkurelle Weilerenlwuklung eme äußerst p
ge Vorschrift erlassen. Die neue Bestimmung mbt den j ,st
Polizeibehörden die gesetzliche handhabe , mcht nur W Ättor ti
die immer weiter um sich greifende Verunstaltuna Û W Ca-dme:
Orks- und Landfchafksbilder. sondern auch siegen aUe ^ ^ zehn Ta
lisch unbefriedigenden Bauausführungen e' nzufchre' ^ °s Aeuß
weil es im Interesse der Allgemeinheit notwendig er, j . Mißlingt< .. r .. . . . .. Q;il. Hil» i •» S:.

Osr Tag öer^00000 in Frankfurt
100 Arbeiter als Ehrengäste der HI.

Am Samstag und Sonntag , den 1. und 2.  September
marsckneren 100 000 Hitlerjungen und Jungvolkpimpfe an¬
läßlich des ersten Gebietstreffens der Hitlerjugend des Ge¬
bietes 13 Hessen-Nassau in Frankfurt am Main auf. Die
große Schicksalsgemeinschaft der jungen Genera tu» soll
liier in eindeutiger Weise zum Ausdruck gebracht werden.
Nack, iahreiangen Kämpfen wurde der deutschen >.,ugend
mit dem Sieg der Bewegung der Weg zur HI . frei, aus
den kleinen Kampfscharen konnte vor einem Jahr das Ge¬
biet 13 Hessen-Nassau gebildet werden, und die Junggenos-
scn aus der Pfalz , aus Hessen-Nassau und Hessen mar¬
schieren zum ersten Mal gemeinsam auf.

Fast 80 Prozent der aufmarschierenven Hitlerjungen
siiid Jungarbeiter , die sozusagen von der Werkbank, aus
dcm Betrieb beraus fich in Marich iesien. Der Gebietsaus-

f es  im untere,se oer Augem«u,y>-u » •«iißitnj
Nachdem man wahrnehmen mußte , zu welchen ^ s i ^ dieNachdem man wayrneymen muvie , zu wem,«., - uie

der bisherige Grundsatz der in dieser Hinsicht geseu- ^ K ^ Renner
wenig beschränkten Freiheit auf ästhetischem Gebiet M  Herz
sich geführt hat und in welcher Weste in m
zum Nachteil unserer Baukultur nach den vorherrM^ !
rein materiellen Interessen von der vorhandenenrein materiellen Interessen von der oorhanoenen
heit Gebrauch gemacht worden ist, erschien ein E> ^ # . 5jm 2
des Staates geboten. Mit dieser neuen BestimmuiM > ndes Staates geboren. Mir oie,er neuen '"n Sch,g,
seit langem empfundenen Mangel tn unseren Da | „
abgeholfen.

Von herab stürzenden Erdmassen geto ^
** Wetzlar. 30. Aug. In der Ziegelei Volk war dckF \  be 8r {H er

des Ziegeleibesitz-rs . der 24sährig- Paul . flW,K, 5 bei Lai
bei Detmold, mit Erdaröeiten beschäftigt. Dabei- Elchen Arn
plötzlich auf eine vier Meter hohe Lehmwand. » “ L den
eine Stelle , die die Auffüllung eines alten ^ pf wird
Trotz der Warnmgen seines Mitarbeiters arbeitete «
weiter. Plötzlich brach die Wand in  ihrer ganzen
ab und schleuderte den Mann auf eine hinter thm >
Lore. Der Schädel wurde völlig zertrümmert,
erlitt der Verunglückte schwere Verletzungen am 5-‘
Tod trat auf der Stelle ei».

Der Geiger
8

_ « __der Roland -BarRoman von
Fritz Poppenberger

|39
Also dann nur ein unglücklicher Zufall oder ein

Verbrechen. Nun , wir werden ja sehen. Ob der
Polizeikommissar Wanner heute Dienst hat ? Wenn nicht,
so hole ich ihn von seiner Wohnung ab. Er ist entschieden
einer der fähigsten Kriminalbeamten unseres Polizei-

Das Auto hielt vor dem großen Polizeigebäude . Mil
einem Sprung war Marbach auf der Straße und eilte,
drei Stufen auf einmal nehmend , in den ersten Stock.
Hastig betrat er das Dienstzimmer . ^ t „ „

„Guten Morgen , Wanner . Gut . daß ich Sie selbst
treffe, lieber Freund . Es ist ein Unglück geschehen."

Wanner sprang von seinem Sessel aus. „Ein Unglück,
das Sie betrifft?

„Ja . mein ' alter Freund Merling ist tot
erschossen."

In wenigen Sekunden saß Wanner mit Marbach im
Auto , das sie in rasender Fahrt zur Villa Merlings
brachte.
i „Jetzt können Sie mir nähere Einzelherten erzählen ,
meinte Wanner.

„Ich weiß auch nichts Näheres . Ich wurde nur vom
Diener Merlings verständigt . Weiß auch nicht, ob Selbst¬
mord oder vielleicht Verbrechen vorliegt ."

„Sicher ein Mord", antwortete Wanner, wobei der
Wunsch oer Vater des Gedankens war . Merlrng rst ernc
der bekanntesten Persönlichkeiten der Stadt . Daß dieser
Fall gerade mir zugefallen ist. ist ein besonderer Glucks-
faü. Wenn ich den Täler finde , avanciere ich sicher,
dachte er. ^ . . r

Schweigsam saßen beide Männer im Wagen , bis dieser
vor dem Portal des schmucken Merlingschen Landsitzes
hielt . — „ m

Trotz der frühen Morgenstunde waren schon alle Be¬
diensteten auf den Beinen und standen scheu flüsternd bei¬
sammen . Der alte Gottfried eilte als erster aus Marbach
zu. Er wollte reden, doch die Tränen und das Schluchzen
verschluckten jeden Laut . ... .

„Fassen Sie sich", sagte Wanner geschäftsmäßig zu
ihm, „wo ist das Unglück geschehen?"

Wortlos ging der Diener vor und führte den Kom¬
missar in das Arbeitszimmer Merlings . Beklommen
folgte Warbach. , _ . , 4

Im Zimmer brannte noch immer das elektrische Licht.
Schluchzend wies Gottfried aus den leblosen Körper , der
neben dem Tisch lag . Es war der Leichnam Merlings.
Erschüttert trat Warbach näher . „Armer Freund , noch
vor Stunden warst du so lebenslustig , und jetzt . . ."

Wanner kniete schon beim Leichnam. Dann wandte
er sich zum Diener . „Wann haben Sie Ihren Herrn ge¬
funden ?" _ . .

„Wir hatten gestern alle Ausgang . Niemand von den
Dienern war zurückgeblieven", begann der Diener stockend,
von Schluchzen unterbrochen , zu erzählen . „Es war dies
der ausdrückliche Wunsch des Herrn . Die anderen Leute
kehrten früher zurück und legten sich schlafen. Ich war bei
meiner Nichte, die Geburtstag feierte, und kam erst gegen
fünf Uhr früh nach Hause. Da sah ich zu meinem Er-

Die anve■M
staunen imTZimmer meines Herrn noch Licht. ,
Diener kümmerten sich nicht darum . Ich aber wußte. ^
mein Herr nie so lange ausbleibt. So blickte ichm

und — da — war 2 meinr armer ZHerr

$

Zimmer
steif . . ." .. ^ , o

„Wie lag er ? Haben Sie seine Lage verändert?
„Er lag auf dem Gesicht, die Hände ausgestreckt.

dachte, ihm sei unwohl geworden , und wollte ihn
heben. Da sah ich im Rücken. . . o Gott . .

Wanner beugte sich wieder über den Leichnam, girt'
verglaste Augen offen waren . Da sah auch er erneverglaste Augen onen wuren.
schußöffnunq im Rücken. Dann blickte der Polizeive ^,,

- - - - - . - Also kein L>e>

D&Jttyl,

z"wieder auf . „Der Schuß ist im Rücken. iu » -
Mord, sondern Mord . Auch ist die Waffe nirgen°
sehen." ^ ^ -nici>e*

„Sie können gehen", sagte er dann 3«™. ~fte#
„Halten Sie sich bereit , wie auch die anderen Bedie ' i

glauben
-li-'um später genauer vernommen zu werden ."

Warbach hatte abseits gestanden. „Sie
Wanner , es liegt ein Mord vor ?"

„Selbstverständlich . Jetzt werde ich mrt der ^
suchung beginnen . In Kürze mutz auch der Ponr vt <>
kommen. Ich ließ ihn durch einen Wachtmerste
ständigen ."

Wanner begann die Taschen des Toten zu
und legte alle Gegenstände auf den Tisch. Die W ' ^
erregte seine besondere Aufmerksamkeit. Das l'°
durch den Sturz des Opfers zerbrochen. Dabei ttw
stehengeblieben sein. Der Zeiger zeigte fünf Mm»
halb neun Uhr . anortl# ^

Wanner blickte zufrieden auf die Uhr . „Wen
wissen wir den Zeitpunkt des Verbrechens genau-
das ist sehr viel wert ." - t.)

(Fortsetzung
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,, Um zu einem Cannae (siehe Anmerkung ) zu gelangen,
en r Men die deutschen Flügel stärker sein. Das ist das Aller-

Mgste. Vor ihm muß jede andere Rücksicht zurücktreten.
Andorfs stimmt in diesem Grundsatz mit Hindenburg

chW ^ Dmmen  überein,
eb#' wird folgendes angeordnet.

■ Das 20. Armeekorps bildet das Zentrum der Schlacht-
o'W ^ und hält dem frontalen Angriff Samfonows beiderseits

T'Nenberg stand. Seine Aufgabe ist. möglichst viele feind¬
en- r Divisionen auf sich zu vereinigen . Geht der Ansturm(pitto fn hnt oc.  fiir Schritt XU weicben.- feine Kraft , so hat es Schritt für Schritt zu weichen.

3. Reservedivision und einige Landwehr - und Ersatz-
g AlNenter. die bisher im Grenzschutz tätig waren , ver-

tf en das 20 . Armeekorps auf seinem linken Flügel.

* Ramsch zur Schlacht

M
mfl

>vi

ä«
ofdui' ^ Nburg und Lautenburg auf . . _
^ Mt über Usdau auf Reidenburg vor und schneidet die

’ 'Jt |k Das 1. Armeekorps stellt sich, quer durch Ostpreußen mit
-"»d-l Eisenbahn transportiert , rechts vom Zentrum zwischen

llÄ .«kDnbura und Lautenbura auf . Es stößt bei Beginn der

’$ e Rückzugslinie ab. Landwehrbrigade Mühlmann ist
Verfügung des 1. Armeekorps.h Verfügung des 1. Armeekorps.

-eL.. Den weit ausholenden linken Stoßflügel der 8. Armee
das 1. Reservekorps des Generals Otto von Below

>2.. ' 17. Armeekorps des Generals von Mackensen. Below
' „ui Ptett über die Linie Allenstein — Wartenburg , Mackensen

/ ^ Passenheim—Ortelsburg.
M L Das Armeeoberkommando geht nach Löbau , um dicht

Wr ’ 3em  Zentrum der Schlachtfront zu fein. Die Be-
\mW  L !'gen der Truppen in die Aufmarschräume sind ohne

auf ihren Zustand durchzuführen. Sie müssen in
-Dagen beendet sein.

Rennenkampf bleibt eine Kavalleriedivision
111,9* Reiterregimenter , von denen zwei später noch in die

jsl^"Mberger Schlacht eingreifen , gegen die inzwischen aus
i», ,n  Infanteriedivisionen und ein Kavalleriekorps ver-

fe russische 1. Armee.
. ^ v olles ist auf Schnelligkeit , alles auf Erfolg gesetzt.
■ajfi  yPffattor in der Rechnung ist die Ueberlegenheit des deut-

, M Soldaten über den russischen. Die Truppen , die nun
[* ! Sehn Tage auf dem Marsch oder im Gefecht sind, müs-

Mr °QS^eußerste schonungslos hergeben.
M ,A . Dlißlingt der Schlag , so ist nicht nur Ostpreußen ver-

- die deutsche Armee erstickt in der Umklammerung
f? Rennenkampf , der deutsche Osten ist aufgerisfen bis

xrfl '̂-l H_ _ I
sV 4° ns  Herz Deutschlands . Die Namen Hindenburg und

2 ^ °rff werden noch nach hundert Jahren von jedem
^chen mit einem Fluche auf den Lippen genannt werden.

^ fgir

^mj3 . August mischen sich die Farben zu einem unge-
ul>e' k en Schlachtengemälde.

,„f. t̂tvärls grsrn SKMsonvw
iekÄ iĥ ährend die deutschen Truppen noch in der Versamm-
\0 ^(f §tz-?sgriffen, stößt am Nachmittag das 15. russische Armee-

bei Lahna und Orlau auf die linke Division des 20.
jMVZ  A Armeekorps . Immer neue russische Regimenter tre-
llVjÖ 3 den Wäldern und entwickeln sich. Nach hartem
. SUsiN wird der Angriff abgeschlagen. In der Nacht zum

russisches Korps heran und

iMemen
U Armee)

die in großen Zügen die Entwicklung der Schlacht
bei Tannenberg zeigt.

versucht, den linken Flügel des 20. Armeekorps zu umfassen.
Gegen Morgen erhalten die deutschen Regimenter dieses
Flügels den Befehl , sich vom Gegner zu lösen und in eine
neue Stellung zurückzugehen. Die Russen folgen langsam.
Vor der neuen Stellung entwickeln sich ihre Massen aber¬
mals zum Angriff.

Jetzt dehnt sich die Schlacht über die ganze Breite des
20. Armeekorps aus.

Mit zusammengepreßten Lippen schaut das deutsche
Oberkommando aus die dünnen und biegsamen Linien des
Zentrums . Es sieht, wie sie sich dehnen und zerren . Es
kann Scholtz nicht ein einziges Bataillon zur Verfügung ge¬
ben. Jedes Gewehr , jedes Geschütz gehört auf die Flügel.
Scholtz weiß das . Er bittet nicht um Hilfe.

Am Morgen des 26. August ist der deutsche Aufmarsch
vollendet.

Die Fahrung versagt . Smbe versuchen, sich einen Weg
durch die auseinandergeratenen Scharen zu bahnen . Die
Panik hebt ihr Medusenhaupt grinsend aus den Sümpfen.

Am 31. August ist das Werk vollendet . Ostpreußen und
Westpreußen reichen sich bei Willenberg die Hand . Die
Zange ist geschlossen. Was jetzt kommt, ist nur noch die
schaurige Liquidation des Vorangegangenen.

Als alles vorüber ist, sind 90 000 Russen gefangen.
Stumpfsinnig bedecken ihre Kolonnen das Schlachtfeld und
harren der Abführung . Ebenso viele liegen tot und verwun¬
det zu Boden . Starke Geschützbestände, der ganze Zubehör
einer Armee , ungezählte Fahrzeuge fallen in deutsche Hand.

Unter den Toten findet man einige Tage später einen
General mit weißem Haar . Es ist Samsonow . Er hat sich
das Leben genommen . »

An den Viwakfeuern von Reidenburg , Tannenberg , Ho¬
henstein und Ortelsburg erklingt der Choral von Leuthen.

Rennenkampf erbleicht, als er von dem Schicksal Sam-
sonows hört. Welche teuflischen Hilfskräfte find den Deut¬

schen erstanden ? Es ist anders
nicht denkbar, als daß eine
ganz neue deutsche Armee auf-

' e, sogetreten ist, denn die alte,
wähnt er, steht ja mit ihren
Hauptteilen geschlagen vor sei¬
ner eigenen Front.

Remenkamys
verläßt Siipreußrn

In der Schlacht bei Tannenberg erbeutetes russisches Material . Ueberall in den Wäl
dern fanden die deutschen Truppen russische Bakterien und Wagenkolonnen.

Jetzt werden die Flügel lebendig . Das 1. Armeekorps
und die Brigade Mühlmann ringen um den Besitz von Us¬
dau, wo Samsonow sich verzweifelt wehrt , als ahne er schon
das Kommende . Am 27. August gerät das brennende Dorf,
ein russischer Scheiterhaufen , in deutsche Hand. Das 1. rus¬
sische Armeekorps vor sich hertreibend , dringen die Ostpreu¬
ßen , nichts als die Rettung der Heimat vor sich, südwärts
bis Soldau vor und schwenken dann ostwärts gegen Neiden-
burg ein.

Das 1. Reservekorps und das 17. Armeekorps rmgen
zwischen Allenstein und Passenheim gegen die rechte Flanke
Samsonows . Langsam geht es vorwärts , von Waldstück
zu Waldstück und zwischen den Gewässern hindurch. Am
27. August erzwingen die Westpreußen des 17. Armeekorps
vom äußersten linken Flügel der Deutschen her den Stoß
auf Passenheim und Ortelsburg . Am 28 . August stehen
sie tief im Rücken der Russen . Von Reidenburg im Westen
und von Ortelsburg im Osten her schieben sich die Klauen
der Zange langsam gegen Willenberg zusammen.

Seit dem 26. August ist auch das 20. Armeekorps im
Zentrum , durch die Landwehrdivision von der Goltz ver¬
stärkt, im fortschreitenden Angriff . Fieberhafte Spannung
überall. Die Truppen beginnen zu ahnen, warum sie in den
letzten Tagen ein solches Gewirr scheinbar sinnloser Märsche
haben durchmachen rnüssen. Das Zentrum bei Hohenstein,
wo am 28. August schwer und entscheidend gekämpft wird,
spürt schon ein Nachlassen des russischen Angriffs . Weiß
Samsonow, welche Stunde für ihn geschlagen hat?

MRussen im Ring
Im Armeeoberkommando wagt man noch nicht, sich der

Siegesfreude hinzugeben , die hier und da schon auf den Ge¬
sichtern steht. Hindenburgs Vertrauen ist als eine beruhi¬
gende Macht unter seinen Mitarbeitern.

Das russische 1. Korps bei Mlawa und das 6. Korps in
der Johannisburger Heide, die beiden außerhalb des Kessels
gebliebenen Flügel Samsonows . bewegen sich, wenn auch
schon einmal schwer geschlagen, auf Reidenburg und Ortels¬
burg . Rennenkampf erwacht endlich aus seiner rätselhaften
Lethargie und setzt sich langsam in Bewegung . Dem Ver¬
nehmen nach eilen Teile einer bei Warschau neu in Bildung
begriffenen 9. russischen Armee herbei . Die Oesterreicher
müssen soeben ihrer Offensive aus Galizien heraus bei Lem¬
berg ein furchtbares Grab schaufeln. Ludendorff und die
Mitglieder des Operationsstabes geraten in Zweifel , ob die
Schlacht noch durchzuführen ist. Hindenburg aber entscheidet,
daß es bei dem alten Plan bleibt.

Unter solchen Erscheinungen , die gleich stürmisch heran-
nahenden Gewittern rings am Horizont zucken, vollzieht sich
das erschütternde Finale dieser Cannae -Schlacht.

Die Russen, zusammengepreßt durch einen Ring von
unzerreißbarem Metall , beginnen , ihr Verhängnis zu erken¬
nen . Von allen Seiten weichen sie nach der Mitte in der
verzweifelten Hoffnung , einen Ausweg zu finden . Sie stoßen
gegeneinander , erkennen sich nicht und beginnen den mörde¬
rischen Kampf gegen die eigenen Leute . Ihre Kolonnen ver¬
filzen sich heillos zwischen den Wäldern und den Gewässern.

Er sieht diese neue Armee
schon vor sich erscheinen, ver¬
stärkt durch die geschlagene
alte . Er sieht sie freudetrun¬
ken über ihren Sieg anstür-
men, um ihr Werk zu vollen¬
den. Wie soll er zwei Armeen
standhalten , deren eine schon
genügt hat, um Samsonow
vom Erdboden verschwinden
zu machen?

Als er am 5. September auf
seiner ganzen Front angegrif¬
fen wird , glaubt er zu wissen,
daß der neue Gegner da ist.
Ihn beherrscht nur der Ge¬
danke, dem Zaren den Verlust
einer zweiten Armee zu erspa¬
ren. Er weicht kämpfend
zurück.

In Wahrheit aber sind es die Sieger von Tannenberg,
die in Gewaltmärschen nach Nordosten herbeieilen , so wie sie
vor zehn Tagen in umgekehrter Richtung geeilt . Nicht einen
einzigen Ruhetag haben sie nach der Schlacht gehabt. Zwei
neue 'Korps , nach der Einnahme von Namur aus der West¬
front herausgelöst , verstärken ihre Reihen , das 11. Armee¬
korps und das Garde -Reservekorps.

Rennenkampf glaubt sich einer gewaltigen Ueberlegen¬
heit gegenüber . Grauen erfüllt ihn bei dem Gedanken an
Samsonow . Nach kurzem Kampf weicht er über die Grenze,
läßt viele Tausende von Gefangenen und große Beute zurück.
Nach Petersburg aber schickt er lange Telegramme über sei¬
nen einzigartig durchgesuhrten Rückzug.

Hindenburg und Ludendorff sehen sein Weichen mit
Stirnrunzeln . 'Ihre Absicht war . Rennenkampf südlich zu
überflügeln und ihm in den Wäldern von Suwalki und Au-
gustowo das Schicksal Samsonows zu bereiten. Aber Ren¬
nenkampf denkt an nichts als an die Rettung seiner Armee.

Hindenburg treibt seinen rechten Flügel gewaltig vor.
Vielleicht ist das Ziel doch noch zu erreichen. Aber um so
schneller weicht Rennenkampf.

Drei Wochen, nachdem er siegessicher die Grenze west¬
wärts überschritten, passiert er sie abermals in umgekehrter
Richtung , heute wie damals einen mächtigen Sieg in die
Welt hinausrufend, in Wahrheit aber aller Hoffnungen be¬
raubt , mit Not seine dumpf erschütterten Massen vor dem
Schicksal der Schwesterarmee bewahrend.

Mitte September beendet die 8. Armee die Verfolgung
der Russen westlich Kowno und Grodno , tief in Feindesland.
Es find die gleichen Truppen, die vor einem knappen Monat
vor der drohenden Uebermacht zweier russischen Armeen hin¬
ter die Weichsel zurückgehen sollten.

Noch ist die Riesenschlacht im Westen weit von der
Entscheidung entfernt . Noch gibt es überall nur Siege,
aber noch keinen Sieg . Noch steht der schwerere Teil der
Aufgabe bevor. Während die deutschen rückwärtigen Ver¬
bindungen immer länger und gespannter werden , ziehen
sich die Franzosen auf das feste Gefüge ihrer vortrefflichem
Eisenbahnen zurück. Sie sind zwar überall geschlagen und
teilweise stark mitgenommen , aber nirgends tödlich getroffen.

So find, aus stürmischem Vordringen heraus , zwischen
dem 22 . August und dem 1. September bei Mons . bei Char-
leroi , bei Neufchateau und bei Longwy heftige Angriffs¬
schlachten geschlagen. Sie haben überall zum Sieg geführt.

Anmerkung:  Was heißt Cannae?  Das Wort wird ge¬
rade in Verbindung mit der Tannenbergschlacht oft gebraucht. Im
Jahre 216 v. Chr. erlitten 80 ooo Römer, übrigens am 2. August.
also genau vor 2150 Jahren vor dem Todestage Hindenburgs, der
den reinsten Cannaesieg errungen hat, bei Cannae  im alte»
Apulien, eine vernichtende Niederlage durch 5000V Karthager un¬
ter Hannibal. Die Schlacht brachte den Sieg der Minderheit durch
beiderseitige Umfassung in gleichzeitigem Zusammenwirken der
Flügel und Einkreisung der Mehrheit. Graf v. Schliefsen hat die
Taktik Hannibals bei Cannae der deutschen Kriegsführung der Zu-
kunft zugrunde gelegt. Man spricht von einem Cannae, wenn der
Sieg der Minderheit über die Mehrheit durch Umfassung erreicht
wird.

_



(9 . Fortsetzung ).
Axel von 2Ujen steht als Schlepper im Dienst des Spielers.

Heren Sträflings . Alkohol- und Rauschgistschmugglers Ry-
bmski. Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigenartiges
Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruhland und
dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden eine tiefe
Freundschaft entsteht, plant Rybinfki einen Coup gegen Ruh¬
land . In einer Unterredung mit Axel von Alsen verlangt er
dessen Mithilfe . Als Axel sich weigert, wird er niedergeschlagen.
Zur gleichen Stunde erwartet Frau Ilse vergeblich ihren Freund
«on Alsen. Auf dem Heimweg wird sie von Leuten Rybinskis
entführt und auf einer Insel versteckt gehalten, um von Ruh¬
land ein hohes Lösegeld zu erpressen

Dakwr Lukas bewegte zweifelnd den Kopf.
.Zch glaube , wir werden mit Ruhland noch große

Schwierigkeiten haben , denn er hält Alfen , wie es ja auch
-ursprünglich in Ihren Plänen lag . für den Entführer seiner
Frau . Ob es richtig ist. ihn in diesem Glauben zu belassen,
scheint mir nach dem persönlichen Eindruck , den ich heute
von ihm gewonnen habe , einigermaßen zweifelhaft . Denn
irn allgemeinen geht das Bestreben eines Ehemannes , dem
man sein angetrautes Weib entführt hat . wohl mehr dahin,
dem Räuber eine Kugel in den Leib zu schießen, als ihm
für die Wiederherausgabe noch ein Lösegeld zu zahlen.
Denn er nimmt in neunundneunzig von hundert Fällen na¬
türlich und meist mit Recht an . daß die betreffende Dame
nicht ganz unfreiwillig mitgegangen ist!"

Rybinfki stützte nachdenklich den Kopf in die Hand.
„Sie mögen recht haben , Lukas . Auch ich sehe allmäh¬

lich ein . daß ich mich mit diejem Alsen ganz unnötig be¬
lastet habe . Immerhin verdanken wir ihm den Tip Frau
Ruhland . wenn er auch keine Gelegenheit gehabt hat . in
der ihm z»gedachten Rolle des Ladykillers und Entführers
aufzutreten . Wie geht es ihm übrigens heute , haben S :e
den Arzt schon gesprochen ?"

Doktor Lukas machte ein nachdenkliches Gesicht.
.„Herr Doktor Salomon ist mit seiner Prognose noch

immer sehr zurückhaltend . Er bleibt dabei , daß sich Alsen
durch den Knockout Jacks und den anschließenden Sturz auf
das Parkett eine schwere Gehirnerschütterung zugezogen
har . Jedenfalls ist er noch immer tief benommen und wahr¬
scheinlich auch in den nächsten Tagen nicht vernehmungs¬
fähig . In dieser Zeit müßte unsere Aktion gegen Ruhland
unbedingt durchgeführt werden !"

Rybiniki nickte.
..Das ist auch durchaus meine Ansicht. Wir müssen Ber¬

lin und überhaupt unser liebes deutsches Vaterland io
schnell als möglich liquidieren . Der erste Schritt hierzu war
ja schon die Schließung unseres Klubs : sobald Ruhland ge¬
zahlt hat . folgt dann gleich der zweite streich , und wir tu¬
chen noch am gleichen Tage freundlichere Gestade aus . Ich
bin auch wegen unserer Rauschgiftangelegenheit in ziem¬
licher Sorge . Herr Kommissar Schlosser soll in der letzten
Zeit wieder gegen uns aus dem Kriegspsade sein. Erst vor¬
gestern hat die Polizei einen griechischen Bankier , der unser
Unternehmen leit Jahren mit finanziert hat . aus dem
Rheingold -Erpreß heraus verhaftet . Meine Beteiligung ist
an sich gut getarnt , immerhin kann ich aber jeden Tag von
irgendeiner mißgünstigen Seite verpfiffen werden!

Mil einer nachlässigen Gebärde warf er seinen Zigar¬
renrest zum Fenster hinaus.

. Run . es wird sich alles historisch entwickeln Zunächst
bringe ich jetzt Iuanita zum Wintergarten und komme dann
iofort zurück. Wahrscheinlich werde ich schon morgen früh
mit Jack zum Kremnitzsee hinausfahren und umerer jcho-
nen Gefangenen einmal einen Besuch abstatten!

Ein Rotschwänzchenpaar hatte ganz in ihrer Nähe sein
Nest gebaut , so niedrig , daß sie den Jungen säst in die klei¬
nen Hälse schauen konnte , die dies zirpende Kinderkonzert
jo rührend fein anstimmten.

Fünf Tage lebte sie nun schon in der weltfernen Na¬
turverbundenheit dieses verwunschenen Eilandes , fünf Tage,
die ihr in ichneckenhaster Langsamkeit und Einförmigkeit
dahingegangen waren , während in der gleichen Zeit ihr
kleiner Lebenskreis in Wannsee gewiß in die fieberhafteste
Aufregung geraten war.

In verzweifelter Ratlosigkeit übersann sie wohl schon
zum hundertsten Male , wie Walter ihr plötzliches Verschwin¬
den getroffen haben mußte , für das er ja nicht die geringste
Deutungsmöglichkeit haben konnte , wenn er nicht das Letzte
annahm , an das sie selbst kaum zu denken wagte.

Rybinfki war vor Ilses leidenschaftlichem Zorn
kürlich einen Schritt zurückgewichen : er fühlte . o°v pi!i
schöne, junge Frau , in deren Haltung und Mienen >
Selbstbewußtsein und Entschlossenheit lagen , em nicht 3"■ p
schätzender Gegner war . und die weltmännisch -leichte^ ^ K.

#tomer

INUnd zugleich mit Vieler quälenden Frage erhob sich i
ihr immer wieder eine zweite , in welcher Beziehung Axel
. . . .n s . .. . vnv . fCl tF?nvt Jvöt* iiin.zu all den unfaßbaren Geschehnissen der jüngsten Vergangen
heit stand.

Warum war er an >enem Opernabend nicht gekommen
und hatte den seltsamen Reger geschickt, mit dessen Erscheinen
das Geheimnis dieser ganzen Entführung seinen Anfang
genommen hatte.

Vergebens hatte sie sich über die geographische Lage ihres
gegenwärtigen Aufenthaltes Klarheit zu schaffen gesucht; die
Fahrt in der Bewußtlosigkeit der Narkose hatte ihr ,ede
Orientierung unmöglich gemacht . Die beiden einzigen Men¬
schen mit denen sie in der letzten Woche zusammengekommen
war . ihr stummer Wächter und die alte Haushälterin , hatten
all ihren Fragen ein hartnäckiges Schweigen entgegengesetzt.

Im übrigen war ihr Leben auf der Insel ruhig und

icyllgenoer Gegner mui , im « uit
der er die ganze Angelegenheit zu behandeln gedam-
weder geeignet noch aussichtsvoll schien. {t,

..Ich begreife Ihre Empörung vollkommen " .
dann nach einer kurzen Pause . ..und bedaure es um
daß unsere Leute offenbar sehr unzart und ungeschicri
Sie oorgegangen sind. Im übrigen haben wir alles
um Ihnen die Tage in dieser , wie Sie selbst zugeveu ^
den . geradezu idealen Sommerfrische nach Moguam
genehm zu gestalten !" . ..

..Sparen Sie sich bitte jedes überflüssige Wort ! P
die Antwort . „Ich habe nur den einen Wunsch,
mir meine Freiheit wiedergeben !" -

Rybinfki zuckte die Achseln. $ Jj *00 000
„Das liegt leider nicht in meiner Macht , da NlK E . ach Rü

über Ihr Schicksal bestimme sondern ein anderer.

Der7
Von W

Ä . Als
^ Balkan :

Nur
01 )1 'w»U/lU. | Ul VCIUUIUK .„ . . „ tv . . — . - , JI0

..Und wer ist dieser geheimnisvolle andere, h'". KOhtschb£ ei$
•Sie sich nun schon zum zweiten Male verkriechen-Sie sich nun schon zum zweiten Male verkriechen : Jjj , wQj, ~
nennen Sie mir wenigstens seinen Namen , damit ml ^ a 6 s.
gegen wen ich später die Staatsanwaltschaft wegen fo| L ut
unerhörten Freiheitsberaubung bemühen kann ! FHtg Nelabn

Rybinfki zauderte sekundenlang mit der Antwo ■ sh,
lauernder Ausdruck trat plötzlich in sein Gesicht. 0 $ (|e nje ^ ^

Rybinfki
rnder Au _ .. . ... __ .
..Es ist der Baron von Alfen " , sagte er dann mit

gleichmäßig verlaufen , die Verpflegung war ausgezeichnet
und die Bedienung aufmerksam und geräuschlos wie in einem
gutgeleiteten Sanatorium.

XII.

Ilse kam über die Treppe vom ersten Stock zur Halle
yinab und trat aus dem Hause.

Seit einiger Zeit hatte sich ihre Zimmertür am Vor-
und Nachmittag für ein paar Stunden geöffnet. die sie zu
Spaziergängen in der unmittelbaren Nähe ihres Gefäng¬
nisses benutzen durfte.

Ein riesiger Mann hielt sich dann stets unauffällig in
ihrer Nähe er behandelte sie respektvoll , fast unterwürfig,
hatte ihr aber gleich am erstem Tage in nicht mihzuverste-
hendem Ernst erklärt , daß jeder Fluchtversuch von ihm n»t
allen Mitteln verhindert werden und nur eine unnutze Ver¬
schärfung ihrer Haft zur Folge haben würde

Ilse ging über die große Parkwiese zu einem kleinen
Badestrand hinab , der wie ein verzaubertes Ostseemarchen
zwischen höhen Baumkulissen des Parkes eingebettet lag.
und ietzte sich hier auf einer Dank in die Sonne.

diesmal
^o ^n . nf \* btß ä

Ilse war wie erstarrt . Eine furchtbare Helle n*1 k !%upt an
einmal in ihrem Bewußtsein . 'X °" ch die

Das also war die Losung des Rätsels , über %nb tuerbi
schon so lange vergeblich gesonnen hatte ss ^ sein. Eir

Und immer hämmerte der gleiche Gedanke d» ^ Newaltige
schmerzendes Hirn . , L Gerade

Das hatte ihr Axel getan , der Mann , dem P* rg / von ji
vertraut hatte wie keinem anderen Menschen : seit 7̂ ' ssy den K
hatte er diesen Anschlag vorbereitet , um endlich sie§ i! »r a a n i
rem Hinterhalt diesen heimtückischen Schlag gegen Anberg. 5
führen . . . j "’i ! L ^ rfoiflui

.Das ist nicht wahr ". lagre ne endlich muhia ".^ Mten die
einem letzten Versuch , sich gegen diese vernichtende en MV alten Fr

. ir Wehr zu setzen. ..Ich kenne Herrn von> LU ^ tnisses
weiß , daß er einer solchen Handlungsweise unfähig ^ «ttter (g nei

Rybinfki wiegte sich leise in den schlanken
feines psychologisches Verständnis sagte ihm
an der Zeit war . seinem Opier gegenüber andere - »ge geschicä-ÜM'

n H hufamm!

aufzuziehen.
„Sie sind..Sie sind noch sehr ,ung . gnädige Frau ." ,bef :gf  s^ lederzei

dann milde wie ein Arzt , indem er sein modulation ^ M RzhEe DC
ÄH * .

UUIUI lllliUv lUlw. t .m ^ w s
Organ mit tiefen , tröstenden Kehllauten auszustattev
„Sie haben noch das schöne Vorrecht der Jugend l1«
sionen zu machen Das ändert aber trotz alledem M J ^ arteicr
der Tatsache , daß mich Herr von Alsen als UnttE *LSbehfiS

Ihnen geschickt hat . Wenn Sie sichersteiN ^ weN.V ^ Verfügmzu
gern

..
herelt'ruhigen wollen , bin ich selbstverständlich

für einige Zeit zurückzuziehen !"
„Nein , bleiben Siel Sagen Sie mir bis zu ENv

Sie mir zu sagen haben !" _
Mit einem unendlich hochmütigen Blick iah sie

MZenden& Sicsmat

Auch ihre Nachtruhe war nickt wieder gestört worden,
so daß sie allmählich mehr und mehr dazu neigte , den furcht-

’-UCtt einem unenuna ; ijuumiuuytu -unu 0-,  Jt sjkL  t
Gesicht ihres Gegenübers vorbei , dessen zahttose ^sem^ ^ .chen das Licht der Sonne auf einmal mit unbarmv - ^ -
Helle enthüllte . . . «L Ianqen

Was mochte dieser Mensch in leinem Leben W f \ 8 /
imumnrht haben , dackte sie. und ihr junges , Ege

" Jfe™
düng, " klang jetzt wieder Rybinskis' Stimme W iJwfS ffijSu
gesellschaftlichen Verkehrston . ..daß ich für meinen v.„sDff b

baren Schrei , den sie m der ersten Nacht gehört zu haben
glaubte , für eine Täuschung ihrer erregten Sinne zu halten.

Jetzt zerriß das taktmätzige Hämmern eines Motors die
große Morgenstille . Ilse schreckte empor.

Aus der Tiefe des Sees näherte sich mit wacksender
Geschwindigkeit ein schmales , graues Boot und wandte sich
in einer scharfen Kurve zu dem unweit des Sttandes weiter
im Park gelegenen Anlegeplatz . Gleick darauf verstummte
der Motor . Eine klangvolle Stimme sprach scharf UNO ve
t . f. f _ s. _s . <x>^ ui ^ sp:  P/ -»w » ithör ?vio Inrnipnhj >i6g

bebte " zurück vor der ersten
Mächten des Verbrechens.

Berührung mit

.Ich sagte Ihnen schon zu Beginn unserer UM

Ein wunderbarer Junimorgen war wieder über der
Insel ausgegangen.

Der See nur ein einziges Gleißen und Glitzern , Bu-
chenqrün und blauer Himmel , wie ein zartes lose verschwe-
bendes Seidenzelt bis zu den jenseitigen Uferhohen hinüber-
dämmernd , die stumm und feierlich >n den klaren Fluten
itanden.

Ferne Glockentöne schwammen in der durchsichtigen
Luft wie leise verwehende , sehnsüchtige Stimmen.

In unsichtbaren Dorfkirchen läutete man den Sonntag
ein.

fehlend , und Rybinfki kam über die sonnenheitze Wiese
Das Herz schlug Ilse unwillkürlich schneller : Endlich ein

Mensch ! Er wechselte mit ihrem Wächter ein paar kurze
Worte und trat dann mit höflich gezogenem Hut naher.

„Ich bitte um Verzeihung , meine Gnädigste begann
er mit einer korrekten Verbeugung , „wenn ich Sie schon
zu einer so frühen Stunde überfalle , aber mem Besuch hat
einen dringenden Anlaß . Und je rascher wir zu einer Eini¬
gung gelangen , um so eher dürfte die Stunde der Befreiung
für Sie schlagen !"

Mit einem raschen Blick überflog Ilse seine vornehme

Besuch einen ganz besonderen Anlaß habe , sie
über den Zweck ihrer Entführung , wenn wir da^
mal beim richtigen Namen nennen wollen , nich«

\ ?vch ein;
ih’n\ Kam

■
unklaren lein , sie,ino rur uns ein V|u» u t ..,. - #
einen kleinen Aderlaß , mit dem wir das Bankrom ^ j
Herrn Gemahls ein wenig zu erleichtern beabstckl» ^ ntl âtt

unklaren sein. Sie sind für uns ein Pfand eine Geisel

„Wir wollen doch' keine moralischen Werturte 'llj^ r

Erscheinung , dann neigte sie kaum merklich den blonden
Kopf . „Ich verstehe Sie nicht " , sagte sie kurz . „Ich weiß
überhaupt nicht , wer Sie sind , und wie ich dazu komme , sie
hier zu sehenl"

„Wir wollen oocy reine murun,u -eu ^ -.-7 .
tauschen , gnädige Frau , sondern rein ge chaftlick A,e Neich-
der verhandeln . Und da liegt die Sache fp. bali fi
suchen möchte. Ihren Herrn Gemahl brieflich um. ^ übri,
dige Erlösung aus dem sommerlichen Idyll ZU .v .gc!>> L ^ Qn 195
Brief soll zunächst ganz kurz, jedoch recht e« Vt
und darf keinerlei Andeutung über Ihre augenvtw ^ | ff( TOe,t age

Unwillkürlich überdachte sie die Zeit.
Am Dienstag abend war sie in der Charlottenburger

Oper gewesen.
So begann also heute für sie bereits der fünfte Tag

ihrer Gefangenschaft.
Mit einem tiefen Aufatmen lehnte sie sich weit in ihrer

Bank zurück und lauschte auf die leise Ratselmusik der Ein¬
samkeit . in der zuweilen ein paar zarte Vogelkinüerlaute
ausklangen.

Rybinfki entblößte lächelnd sein blinkendes Wolfsgebitz.
.Seien Sie überzeugt , daß ich es ganz außerordentlich

bedaure . mich Ihnen nicht in aller Form vorstellen zu ko^
nen aber zwingende Gründe nöttgen mich, vorläufig noch
mein Inkognito zu wahren . Auch würde Ihnen mein Name
fürs erste nicht viel besagen , zumal ich nur als Beauftragter
zu Ihnen geschickt worden bin !"

„Und wer ist Ihr sogenannter Auftraggeber ?" fragte
Ilse in steigender Empörung . ..Sie machen doch den Ein¬
druck eines gebildeten Mannes . Um so unverständlicher ist
es mir daher , daß Sie sich anscheinend in den Dienst von
Verbrechern gestellt haben . Denn das . was man mir ange¬
tan hat . ist einfach ein gemeines Verbrechen Oder wie
nennen Sie es , wenn eine wehrlose Frau uberfallen , betäubt
und verschleppt wird ? Ick ersuche Sie . falls Sre auch nur
noch einen Funken von Ehrgefühl un Leibe haben , mich in
Ihrem Boot sofort mit ans Land zu nehmen und dort m
Freiheit zu setzen. Sonst habe ich Ihnen weiter nichts zu
jagen !"

gebung .enthalten . ^Später ^ wollen ^ wir ^Ihnen ^ " f5tbaue
19eine größere Freiheit und Ausführlichkeit , in' Ijßi sje

respondenz gestatten . Es liegt uns aus 3 °°^ ^
gründen vorläufig nur daran , daß Ihr fierr » cfL ^ Der
einmal ein authentisches Lebenszeiten von M ^ sj
ueoer Oie lyTuye eines eueiuneû ii *
wir . uns mit ihm selbst in Verbindung zu setzen ^

„Und wie hoch bemessen Sie das Löfegew.
peinlichen Wortes zu bedienauch

wie hoc
einmal dieses
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jauch
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In Ilses Augen blitzte es verächtlich aut - ^ >»Die kle!
„Ganz io hatte ich Ihren verbrecherischen Aisiw E ^er R

aufgefaßt !" / ^ . kleiNl
Rybiniki lächelte zynisch. Ä ' !«, wĥ er-

^Mer s'tisst
'.ereinmui uiejc » - v

Eine bestimmte Summe ist noch nicht ieM heN Fi ' ^ ° « e
glaube aber , daß Sie mit uns darin konform î bm.glaube aber , daß Sie mit uns darin konform
den . wenn wir den Wert Ihrer reizenden A
mit einer halben Million Mark in Rechnung ’J8

,At
ff

einer yamt, > R, sn-
Ilse schreckte empor ; mit beiden Händen tw  F ^
_S/,/ - C\ t\  hör JIv ^ jKisich an das Holz der Bank . ..
„Eine halbe Million ?" rief sie verzwerseU -̂ .^ ec

Sie denn bei Sinnen ? Wie soll mein Mann m
armen Zeit eine solche Summe flüssig

cann
machen *
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